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Parteiführer Otto Wels prangert Papen, Hitler und Thälmann an

Die Würfel rollen um unser Schicksal
Scharfer Angriff und treffſiche Abwehr fur die Sozialdemokratie
Eigener Bericht

Kottbus, 16. Oktober.
Am Sonntag ſprach der Führer der

Eozial demokratiſchen Partei Otto Wels
in Kottbus. Wels ging außerordentlich
ſcharf mit der Papen-Regierung, ihrer
Politik und der Münchener Reichs
kanzlerrede ins Gericht. Die viel
tauſendköpfige Menge ſpendete ihm
wiederholt toſenden Beifall und brachte
ihm zum Schluß, als er ſich gegen die
Aeußerung des Reichskanzlers von den
Feinden des Volkes“ wandte, eine
große Ovation dar.

Wels führte u. a. aus:

Wenn jemals das Wort beine See n er
eickſalstag für das Volk bedeutet, ſo iſt es dieſerber! Wer nicht blind h e6. wen uletzten Wochen geweſen iſt, der

braucht es nicht beſonders geſagt zu daßan dieſem 6. November üm de Schickſal

des Volkes gewürfelt wirdund um die Zukunft unſerer Kinder. Derſelbe
alte derſelbe Macht und Grö-

n iſt wieder auferſtanden, wie wir
lten ihn in all den Jahrzehnten des Kampfes

vor 1918 kennengelernt haben.
Es ſind dieſelben Herren und Barone, die

damals regierien und die dank der Braunen
Häuſer wi m in die Macht ſteigen konnken.
Es ſind die oſipreußiſchen Kraufjunker und

de r7 e nernt und nichis vergeſſen ben

Dieſe auf neu aufgebügelten Herren wollen uns
weismachen, ſie hätten eine blitzblanke, große und
neue W rfunden, ſozuſagen den po
litiſ 5 Stein der Weiſen, mit dem alle Fragen
elöſt und das Volk beglückt werden könne. Du
ieber Himmell Nichts haben die Herren erfun-
den, nichts wiſſen ſie, wollen ſie, können ſie,
was wir nicht vor dem Krieg tauſendmal vom
Erfinder der Berliner Siegesallee
gehört hätten. (Stürmiſcher Beifall.)

„Reue um Milliarden an
die Beſitzenden ken und um dender Amen jährlich 12 ar
Se Neue Sigafsführung? um diev und im u den

r zu ſpielen? Neue Stiaaksführung,
Herrenhaus zurückzuholen, um denrer Boruſſen wieder die Skaaksfutterkrippe

zu öffnen; neue Staaksführung, um der Jugend Wahirecht zu rauben, um den Reichs
kag zu einer Alkrappe zu machen, damit dieallen Kalk- und Munmel u aus den Fami

lient derer von und zu desdeutſ Volkes beſtimmen War Iſt das die
neue s ührung, daß all jene, die eine
andere politi haben, wiederum u

Staatsfeinden erklärt werden?“
Dieſe neue wird dadurch doku

mentiert, daß heute bereits in Deutſchland wieder
alle jene Käfer ſchwirren, die am 9. November
1918 feige ausriſfen. Da ſind die Fürſten
und Prinzen, da iſt der große Held von Charle
ville und da iſt vor allem ER wieder, Preußens
Glanz und Gloria, Wilhelm II. Ob der Sieger
von Wieringen oder von Doorn ſchließlich das
Rennen machen ſoll, das iſt im Herrenkluh noch
nicht ganz ausgeknobelt. Einſtweilen bemühenſich aber der Vater wie der Sohn, vor dem Herren

klub das Examen und den Befähi
gun u weis zu erbringen. daß jeder fähig und
a ig iſt, den Thron r beſteigen und ſiegreichdurchs Wardegome ger or zurückzukehren.

Auf einmal laufen die Nationalſozialiſtendie Barone, de Herrn obere r
ren breiten Rücken“ zur Macht gelangt ſi

rm.Die Nationatf jaliſten wollten die Hitler

Barone betrogen wurden ſie; ſo
a ſie jetzt gegen die „feinen Leute“, als obweniger reaktionär und weniger
ein wären, als o6 ſie von den Adligen in

ebenſoviel i Ra

Hungernoiverordnung
nicht das furchtbare Elend, das käglich immerwieder deutſche Volksgenoſſen in den Tod führt.

Jn Ueberein wwg mit den Gewerkſchaften
hat die Sozialdemokratiſche Partei in den ver
r enen Wochen alles getan, um dem Lohnabbauhen zu gebieten.

dieſen Kampf ſtehen Kommuniſtund mer onalſozialiſten gegen uns.

ſie wollen dem Volk angeblich Arbeit und Brot
eben. Die Wirklichkeit zeigt, daß ſie nur um ihrer
elbſt willen und das, was an in
973 en n en von mit Neg-parteien“ dur werden könnte, durloſigkeit und ſrertriebere Agitation uſoriſch

vemegt wed den ode e e er u Pegert e
e
Die Kommunlſſtlſge arteiebenſo wie ihre nationalſogi i t vent

nichts anderes tun, als uns ich mit Schrnutz
b n redet von Einheit deskren ne und meint das Gegenteil um ihrer

lbſt willen. Wir betrachten es mit als eineunſerer Hauptaufgaben in den bevorſtehenden

Wahlkampf, die Wählerſchaft über das volksfeind
i r der Kommuniſten aufzuklären.

z Maße gilt unſer Ka derNationa ſozialiſtiſchen Partei und
denen, die von dieſer rtei“ in den
Sattel gehoben wurden, um die Arbeiter wieder
zu Bürgern zweiter Klaſſe zu

Wir ſehen, daß dort, ationalfozer regieren, nichts von Von jahrelangen
prechungen erfüllt wird. Wo wir auch hinblicken,

ob nach Oldenburg, Thüringen oder A
nirgendwo iſt von dem verſprochenen Naziparadies
auch nur ein Prozent in Erfüllung gegangen.

plin in n h eine epielsweiſe nungen t re eheOrganiſationen zu Proteſten bei der Naziregierung

verag äh, regieren, iſt das braune Parteibuch
oTrumpf. S reiht ſich in dieſer Partei Lüge
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Jahrelang iſt beiſpielsweſſe dasSe r „ſchwarze Peſt bezeichnet worden.

wurde tagtäglich wie uns Kampf
bis aufs Me angekündigt, und noch nach den
Wahlen hat Hitler öffentlich erklärt, daß es mit
der Zentrumspartei ein aktieren nicht gäbe
Auch dieſe Partei müſſe, wie die Sozialdemokratie,
durch Kampf erledigt werden. Kaum eine Woche
ſpäter ſaßen die Beauftragten Hitlers mit der

n z Peſt“, den rzjacken und den
Novemberverbrechern zuſammen.ie Rehner der Rationalſogialiſtiſchen Partei im

Lande beſtreiten den Ernſt der Verhandl
re mit dem Zentrum. Demgegenüber erklß alles, was ich in Leipet und Sertin
denn Agentet habe, Tatſa Hen ſind, die

r beſſeres Wiſſen beſtritten werdenmen und e eng
des nalional

u van
Di Be bdieſen a er h lertieren. Jch dere n n meinen 37.

hauptungen.
Jahrelang iſt die Hitler-Partei vom Unter

nehmertum ausgehalten worden. Die Sub
ventionspolitik des Herrn Papen adie Schwerinduſtrie und die Landwirtſchaft
einen Teil der einſtigen Hitler-Freunde t chet

r Fahnen in das Lager der Barone geführt.
ieſe Herrſchaften machen ihre politiſche Geſin

nung jeweils von dem Portemonnaie abſt Die Zinſen von den Subventionen,
die ihnen von den Baronen auf Koſten des Volkes

e e werden, ſtellen ſie jetzt der Deutſch
ionalen Partei und zum Teil auch der

Deutſchen Volkspartei zur Verfügung.
Die Rollen ſind vertauſcht. Früher

men die Nazis im Geld, heute gehen ſie mit
Sammelbüchſen fechten. Die „vorwä

7 Mith La e r allemal gus!Die Barone e a Fenig und r
beirogen. Drolle. 3 unſer e

Nazis und der anderen Fakultät der

Zwiſchen Sonntag und Montag
Der Völkerbundrat hat die Neuwahl des Gene

ralſekretärs des Völkerbundes, die in der Nacht
von Sonnabend zum Sonntag erfolgen ſollte,
vertagt. Der ſtellvertretende Generalſekretär
Avenol wurde nur proviſoriſch gewählt. Die
endgültige Entſcheidung ſoll bereits am heutigen
Montag erfolgen.

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Breitſcheid gab auf einer Wahlkundgebung
am Sonntag in Hannover die Parole aus: „Hit
ler, Thälmann, Papen keiner vonden Dreien!“ Breitſcheids Rede, in der er ſich
gegen den Exkronprinzen wandte, wurde von den
Maſſen mit Begeiſterung aufgenommen.

r

Der Deutſchnationale Hugenberg ſprach
am Sonntag in Berlin über „Sozialpolitik“ unde ſich ſn ſeiner Rede die Frechheit, daß

„keine Sozialpolitikt ſei, wenn man einedemöraliſeremde Unterſtützung von Simu
lanten finanziere“. Dieſer eine einzige Satz
genügt aus der Rede, um zu zeigen, wohin Pa
pens Neskerungepartes ſteuert.

Reichskanzler Papen mühte ſich am Sonntag
in Paderborn in einer neuen Rede ab, ſeine Politik
zu verteidigen. Der Radétanzlex ſprach

ebenfalls über Sozialpolitik. Bemerkenswert iſt
nur der Satz, daß die Regierung nicht daran ſei,
„die Wohlfahrt aus dem Staate zu vertreiben“.
Hugenbergs Rede und des Kanzlers frivoles Wort
vom „Wohlfahrtsſtaat“, der überwunden
werden müſſe, können jedoch nicht vergeſſen
werden.

Infolge des provozierenden e der
Razis kam es am Sonnkagvormiklag in Wien
zu ſchweren Juſammenſtöß en mit ſozial
demokratiſchen Arbeilern. Die Razis, die in ein
Arbeiterheim eindringen wollten, wurden
zurückgewieſen. Im Verlauf der Auseinander
e wurden drei Nazis gekölet und elwa
30 Perſonen auf beiden Seiten leichter oder
ſchwerer verletzl. Die Polizei nahm über 60 Ver
haftungen vor.

Am Sonnkag kam es in Dorkmund zu

Galle (Saalo), WMentag, den 17. Oktober 1932

10 Mk., für Abholer wöchentlich
direkter Einſendung an den

Voſtſcheckkonto 208 19 Erfurt.

Nur in einem ſind ſie ſich im Augenbljg
wieder einmal einig, in dem Korruptions-
eſchrei gegen den bisherigen preußiſchenFmengwiniſter Dr Klepper. Der gegenwärtige

Reichskanzler war vor ſeinem Amtsantritt Vor
ſitzender des Aufſichtsrates des Berliner Zen
trumsblattes „Germania“. nehme an,er über die Zweckmäßt eit und Notwendigkevon W eitungen als S n
m Ausſ n kann.Dieſer Tage ab gegen die Münchener
Reichskanzlerrede an höchſter Stelle des Reiden ſchärfſten Zee erhoben. Jn Mün

n hat Herr v Papen weite Teile des deutſchen

olkes, die ſeiner r nicht
leiſten, als „Feinde des Volkes bezeichnet
laſſen uns an Vaterlandsliebe auch von den Leu
ſäi ber Vaterland und den Patriotismus

t nicht
th eine ine

nur aus dem Munde eines
kommen kann.u

1914 1918 ihre Haut Markte getragenhaben. h underüianſenke von Sozial

e u in fremder Erde,chaden an Leib und Seele zuxi. r er ehungere Un ben ſindUnd als das furchtbare Blutbad endlich ſein
Ende fand, waren es wieder unſere Väter und
Söhne, die nach dem kataſtrophalen Zuſammen
bruch 27 t auf z für den Wieder
aufbau ihres aterlandes gebrachthaben, war 2 die deutſche Sozialdemo-

kratie, die nach der Flucht der Verantwart
lichen ins Ausland Deutſchland de dem
Chaos bewahrte. Wenn esReichskanzler aus dem Veconenien er

gen konnte, uns wegen unſerer Oppoſi-
tionsſtellung e ſeine reaktionäre Poli
tik als „Feinde des Volkes zu beſchimpfen, e
zeigt das, was die Stunde geſchlagen hat. Es iſt
der Geiſt des Dreiklaſſenwahlrechts,
der aus dieſem Reichskanzler ſpricht.

Otto Wels ſchloß ſeine Rede unter ſtür-
miſchem Beifall der Hörer und Hörerinnen. Seine
begeiſternde Aufforderung, die letzten Wochen vor

dem 6. November für den Sieg der Sozialdemo-
kratiſchen Partei Deutſchlands, für den Sieg
der Liſte 2, zu nutzen, wurde von der großen
Verſammiung mit entſchloſſener Zuſtim
mung aufgenommen.

Hitlerei in Holland
Amſterdam, 15. Oktobes.

Eigener Bericht
Jn den kommenden Beratungen des

holländiſchen Parlaments ſoll ein dunkles
Kapitel beleuchtet werden. Das ſozial
demokratiſche Zentralorgan „Het Vole“
konnte bereits vor Wochen auf die Ver
bindungen zwiſchen deutſch monarchiſti
ſchen Verſchwörern und großen Waffen
ſchiebungen nach Deutſchland hinweiſen

„Het Volk“ leuchtet in dieſe Waffenſchiebungen
hinein. Dabei taucht das dicht an der hollän
diſchen Grenze gelegene Land gut Hille-
haard auf. Es gehört dem in Holland natu
raliſierten Grafen WolffMetternich.
Er iſt ein Verwandter der Hohenzsl-
lern.Alle dieſe Vorgänge und Enthüllungen ſollen in

der holländiſchen Kammer zur Sprache gebracht
und die holländiſche Regierung aufgefordert wer
den, dieſem Verſchwörertreiben gegen einen be
freundaten Staat ein Ende zu machen.



e

Der getchatagsprä dent
Paul 9 r ter Sonntagmerges vewärts“ einene rie an den Neicheyräſte wen
in dem es u. a. heiſßtt:

Herr. Reichspräsident!
Herr Reichskanzler von Papen hat in

einer Zuſammenkunft von Jnduſtriellen
in München Abänderungen der Deutſchen
Reichsverfaſſung in Ausſicht geſtellt, die auf
eine Zerſchlagung der wichtigſten Volksrechte
hinauslaufen. Er hat ſich dabei ausdrücklich
auf Am ihm vom „Reichspräſidenten er

Auftrag berufen und die Drohung
hinzugeſetzt, daß er „den Willen und die
Macht“ habe, dieſe Neuordnung zum Erfolge

zu führen.
Die Form der Ankündigung wie ihr In

halt machen es gleichermaßen unwahrſchein
lich, daß Sie, Herr Reichspräſident, einen
Auftrag in dieſer Richtung gegeben haben
können, der weite Kreiſe, der die Mehrheit
des deutſchen Volkes zu heftigſtem Wider
ſtand herausfordern würde.

Bei Jhrer Vereidigung auf die Verfaſſung
am 11. Mai 1925 haben Sie, Herr Reichs
präſident mir in Jhrer Anſprache geant-
wortet: „Reichstag und Reichspräſident ge
hören zuſammen, denn ſie ſind beide un
mittelbar aus den Wahlen des deut
ſchen Volkes hervorgegangen. Aus
dieſer gemeinſamen Grundlage allein
leiten ſie ihre Machtvollkommenheiten her.
Beide zuſammen erſt bilden die Ver
körperung der Volksſouveränität,
die die Grundlage unſeres geſamten
heutigen Verfaſſungslebens bilden. Das iſt
der tiefe Sinn der Verfaſſung, auf die ich
mich ſoeben durch mein Manneswort feier
lich verpflichtet habe.

aul Löbe an Hindenl
Der frühere Reichstoospräſident an den Relchspräſi denten

Herr Papen verkündet jetzt eine
Sntrechtung des Reichstages.
Daß die ng vom Willen der Volks
vertre Kbhängig ſei, iſt ein Grundſatz
der V g von Weimar, wie es ein
Grundſatz aller demokratiſ Staaten iſt.
Der Reichskanzler aber will die Regierung
„autoritär“, das heißt von der Volksvertre-
tung unabhängig machen. Alſo gerade das
Gegenteil deſſen tun, was Sie als tiefen
Sinn der Verfaſſung ſelbſt anerkannt haben.
Jſt dieſer Auftrag wirklich von Jhnen
erteilt?

von Papen verkündet jetzt
Einſetzung einer Erſten Kammer. Erſte
Kammern in Deutſchland waren bisher
Herrenhäuſer, die die Richtung der
Volksvertretung durchkreuzten und aufhoben.
Wenn ein Exponent des Herrenklubs die
Einſetzung einer Erſten Kammer betreibt, ſo
liegt darin eine Bedrohung des Selbſtbe
ſtimmungsrechtes der überwiegenden Mehr
heit des deutſchen Volkes. Jſt ein Auftrag
dazu erteilt

Herr von Papen verkündet, daß den Län
dern die Freiheit in der Geſtaltung des
Landes- und Gemeindewahlrechtes wieder-
gegeben werden ſoll. Das bedeutet, den Ein
wohnern der Städte und Dörfer wie der
Länder das gleiche Wahlrecht zu ent
ziehen und die Glieder des deutſchen Volkes
wieder nach Beſitz, ſogenannter Bildung und
ähnlichen äußeren Merkmalen einzuteilen.
Jn anderen Sätzen taucht ſogar die Mög-
lichkeit der Einſetzung von Zwerg
monarchien in einzelnen Ländern wie
der auf.

Millionen mündiger Deutſcher fragen
heute, hat der Reichskanzer von Papen wirk
lich einen Auftrag des Herrn Reichspräſi

führen. Wird die deutſche

den oben

2

denten zu dieſen grundſtürzenden Rück
ſchritten erhalten S

Der Weg, den der Herr Reichskanzler ohne
und gegen das Volk zu beſchreiten beabſich
tigt, muß zu unabſehbaren Kataſtrophen

Verfaſſung von

Regierenden eſind die Staatsbürger unten zu ihrer Ein
haltung nicht mehr verpflichtet. Dann ſtürzt
mit dem Grundgeſetz des Staates die ſtaat
liche Ordnung überhaupt.

Wir Vertreter von acht Millionen wahl-
deutſcher Volksgenoſſen hatten

die unſere Warnung dem Herrn
Reichskanzler ſelbſt Auge in Auge zu unter
breiten. Die Auflöſung des Reichstages hat
dieſe Abſicht verhindert. Bei den bayeriſchen
i gelen haben wir nicht Sig und

me.

Wir wenden uns deshalb an den gewähl
ten Präſidenten der Deutſchen R k, um
Klarheit zu ſchaffen, ob er den Auf
trag wirklich gegeben hat, den Reichstag
in der geplanten Weiſe zu entrechten,
die Volksrechte zu kürzen und damit eine
Periode innerer Kämpfe einzuleiten, die mit
den ſonſt in der Rede des Kanzlers ge
äußerten Zielen in kraſſeſtem Gegenſatz
ſtehen.

Die „Grundrechte der Freiheit und Gleich
berechtigung“, die der Herr Reichskanzler für
das deutſche Volk in der Welt fordert, gelten
auch für den einzelnen Volksgenoſſen ſelbſt.
Man kann ſie nicht in dem einen Fall for
dern und in dem anderen zerſchlagen wollen.
Freiheit und Gleichberechtigung wird das
deutſche Volk auch im Jnnern zu ſchützen
und verteidigen wiſſen.

Paul Löbe,

o
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Eigener Bericht
Bochum, 15. Februar.

Das Ruhrkohlenſyndikak hat am ver
gangenen Mittwoch das folgende dringende Tele
gramm an den Reichskanzler, an verſchiedene
Reichsminiſter und die Reichsbank gerichtet:

„Die deulſche Einfuhrhemmungspolitik wirkt in

Jtalien, in den Osloſtaalen, beſonders aber in
Holland zerrüktend auf den Ruhrkohlenabſatz. Die
Nachrichten werden von Tag zu Tag ſchlimmer.
Nach Beendigung der laufenden Lieferungsverträge

werden wir vor einem Träümmerfeld
ſtehen. Der Ruhrbergbau wird wie die übrige
auf Ausfuhr angewieſene Induſtrie noch unker den
jetzigen Tiefſtand herabgedrückt werden. Anftalt
der von der Regierung gewollien Belebung der

Wirtſchaft ſehen wir ein weiteres Ab
ſinken der Induſtrie und eine Vermeh
rung der Arbeitsloſigkeit voraus. Die
Hoffnung, daß die Konkingenkierung durch Be
lebung der Landwirtſchaft auch den Induſtrieabſaßz
heben und dadurch den Schaden der ſinkenden
igduſtriellen Ausfuhr ausgleichen werde, wird ſich

immer deullicher als krügeriſch erweiſen. Die
induſtrielle Kaufkraft wird entſprechend dem Aus
fuhrrückgang ſinken zum Schaden auch der Land

wirtſchaft. Die Koſten der verfehlken Polikik wird
in erſter Linie der Ruhrbergban und die äbrige
Induſtrie zu kragen haben.

Der „interne Briefwechſel“ zwiſchen dem
Reichsbankpräſidenten und der Reichsregierung
wird nicht veröffentlicht werden. Wir ſind jedoch
in der Lage, den Wortlaut des Telegramms
wiederzugeben, den das Ruhrkohlenſyndikat an
die Reichsbank gerichtet hat. Dies Telegramm iſt
höchſtwahrſcheinlich der Abſendung des Schreibens

der Reichsbank an die Reichsregierung vorauf
gegangen.

Das Ruhrkohlenſyndikat hat mit dieſem Tele
gramm einen ſehr ernſten Warnungsruf erlaſſen.
Jn den letzten drei Jahren ſind 200 000 Ruhr
bergarbeiter entlaſſen worden und ſind
arbeitslos. Würde die Kontingentierungspolitit
durchgeführt werden, ſo würden ſich zu ihnen
weitere Zehntauſende geſellen!

Die agrariſche Preſſe ſetzt ihr Geheul

n h

nach dem Kopfe von Luther fort. Die
„Deutſche Tageszeitung“ ſpricht von Export
pſychoſe, ſie nennt das Schreiben Luthers „die
konſequente Fortſetzung der Politik eines Wirt
ſchaftsunverſtandes, den man bei Herrn Dr.
Luther nicht erſt ſeit heute und geſtern bewundern
darf“, ſie ſpricht von einem Kampf der „Reich s
bankherren“ gegen die Wirtſchaftspolitik des
Reichskanzlers und fordert ſchließlich die Be
ſeitigung Luthers.

Kampf zwiſchen Schlot und Halm
Das Ruhrkohlenſyndikat fürchtet ein Trümmerfeld als Folge der Papen Politik

Der Kampf zwiſchen Schlot und Halm iſt offen
ausgebrochen, er wird auf das Kabinett Papen
zurückwirken.

Herr von Papen hat in München ausgerufen:
das Volk will! Die Kreiſe, die hinter ihm ſtehen,
ſind nicht das Volk aber nicht einmal dieſe
Kreiſe ſind einig in dem, was ſie wollen, ſie ſind
vielmehr in einen ſehr ernſten Konflikt mitein
ander geraten. Der Grund, auf dem das Kabinett
der Barone ſteht, wackelt bedenklich!

Der Fememord von Braunſchweig
Der Mörder noch flüchtig

Eigener Bericht
Braunſchweig, 15. Oktober.

Der Fememörder Kaune, der den SS.
Mann Campe auf der Landſtraße erſchoſſen hat,

iſt noch flüchtig.
Der Autoverleiher Lohſe aus Riddags-

hauſen bei Braunſchweig teilt mit, daß er von
Kaune und Campe erſucht worden ſei, nach
Cremlingen zu fahren. Jn Cremlingen verlangte
Kaune, daß Lohſe weiter nach Sickte fahre. An
einem dunklen Platz ließ Kaune halten. Er
drängte Campe zum Auto hinaus und jagte ihm
ohne weiteres eine Kugel in den Kopf. Als
Campe zuſammengebrochen war, gab Kaune noch
ſechs Schüſſe auf den Jammernden ab. Der
Autofahrer will voll Angſt mit ſeinem Wagen
geflohen ſein. Er hat aber verabſäumt, die Polizei
ſofort zu benachrichtigen, ſo daß Kaune, der in

Für den Kuhhandel
Der „neue Sinn“ der Nazi Agitation

Das Berliner Naziblatt des Herrn Goebbels
veröffentlicht am Sonnabend einen Artikel mit
der Ueberſchrift: „Wohin gleiten wir?“, in dem
„ein ernſtes Wort an den deutſchen
Bürger“ gerichtet wird. Dieſer Bürger ſoll
Deutſchland vor der Kataſtrophe bewahren, in
dem er am 6. November das Wahlreſultat des
31. Juli zugunſten der Nazis verbeſſert. Aber,
heißt es dann weiter:

„Wenn, ſelbſt bei der äußerſten Anſtrengung,
jetzt noch kein voller Sieg der nationalſozialiſti-
ſchen Bewegung erreicht werden kann, dann
muß wenigſtens die Bahn freibleiben,

voller Uniform war, einen großen Vor
ſprung bekommen konnte. Der Autover-
leiher iſt nicht in Haft genommen.

Kaune und Campe waren der Stabswache der
SS. in Braunſchweig zugeteilt. Die Eiſerne
Front Braunſchweigs verlangt jetzt die Schließung
der SA.Heime in der Stadt, da ohne dieſe
Schließung die Ruhe und Ordnung nicht wieder
hergeſtellt werden könne. Jn den SA.Heimen
ſind viele obdachloſe, ortsfremde
Leute untergebracht, die ſelbſtverſtändlich
leichter zu Gewalttaten neigen als die in Braun-
ſchweig bekannten SA.Leute.

Jn Lutter am Barenberge wurde der
SA.-Mann Bennecke von ſeinen Partei
genoſſen derart zugerichtet, daß er jetzt im
Krankenhaus in Goslar am Harz an einer
ſchweren Schädelverletzung geſtorben iſt.

die ein Zuſammengehen, eine Ma-
joritätsbildung zwiſchen den Na-
tionalſozialiſten und, wenn es erfor
derlich iſt, dem Zentrum nicht unmög-
lich macht. Setzt man die Bedenken, die
man gegen das Zentrum hat, oder nach ſeiner
ganzen Entwicklung haben muß, noch ſo hoch
an, dann wird das Endergebnis einer ſolchen
Verbindung zum Wohle unſeres Vaterlandes
immer noch ein erheblich beſſeres ſein, als das

ei jeder anderen, unter den heutigen Zeitver
ltniſſen und Parteibeſtrebungen möglichen

Konſtellation.“
„Wählt Nazi“, damit Hitler nach dem 6. Ro

vember entweder mit Papen-Hugenberg oder mit
der „Schwarzen Peſt beim Kuhhandel gut
abſchneidet. Aus iſt es mit dem Dritten Reich!

n h a

Die Partei im Kampfe
Berſamenkungowelle

Virtſchaft,

n e en re Kariüs
an

Sonnabend und

Eine nte Frauenkundgebung, in welcher
n Flora Franken referierte, endete

mit dem Beſchluß, den Wahlkampf gegen das
Trifolium PapenHitlerThälmann mit aller Kraft
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Auch in Oſtſachſen waren die Verſamm
lungen des Genoſſen Se verin g durchweg über
füllt und verliefen in begeiſterter Kampfſtimmung.

In fünf Verſammlungen in Kiel ſprachen die
Genoſſen Dr. Alfred Kähler, Eggerſtadt
und Luiſe Schröder und rechneten mit Natio
naliſten und Kommuniſten kräftig ab.

Vor großen Verſammlungen in München
ſprachen Erhard Auer, Unterleitner und
Genoſſin Maas-Werder unter dem Beifall
der überfüllten Säle.

Die Düſſeldorfer SPD. Pioniere hielten
Generalappell für die Wahl ab, in dem Genoſſe
Georg Richter die bevorſtehenden Kämpfe beleuch-
tete.

Eine Durchſicht der Parteipreſſe zeigt, daß am
heutigen Sonntag in Hunderten von Verſamm-
lungen in Stadt und Land der Abwehrkampf der
Sozialdemokratie fortgeführt wird. Nirgends
Müdigkeit, nirgends Flauheit, überall freudigſter
Kampfesmut.

Nazis drohen wieder
Das Berliner Raziblalt berichtet im Felidruck

folgende Stelle aus einer in Magdeburg gehal
kenen Rede von Razi-Röver, Miniſterpräſi
dent in Oldenburg:

„Wenn ihr glaubk, am 6. November wiederum
einfach über uns zur Tagesordnung übergehen
zu därfen, wenn ihr dann illegal werdet und
die Verfaſſung verletzt, dann iſt unſer Führer
i r von ſeinen Eid in Leipzig ent-

unden.“
Alſo wieder einmal Putſchdrohung mit Köpfe

„Felſeneck“ ohne Litten?
Vor dem Schwurgericht beim Berliner Land

gericht III beginnt am Montag von neuem der
Felſeneckprozeß gegen 24 kommuniſtiſche und
nätiongkfogziakiſtiſche Angeklagte. Nachdem es
nach monatelänger Verhandlung nicht nungen
war, die Einzeſheiten des Feuerüberfallß auf die
„Kolonie Felſeneck“ zu klären, war der Prozeß
wegen Ausſchließung des kommuniſtiſchen Ver
teidigers Dr. Litten aufgeflogen. Nunmehr at
die Beſchlußkammer des Landgerichts III Berlin
entſchieden, daß Rechtsanwalt Litten im neuen
Felſeneckprozeß „wegen des Verdachts der Be
günſtigung“ von der Verteidigung auszuſchließen ſei.

Für die Strafrechtsreform
Das Rektorat für das kommende Semeſter der

Berliner Friedrich-Wilhelm- Univerſität wurde am
Sonnabend dem Strafrechtler Profeſſor Eduard
Kohlrauſch übergeben. Der neue Rektor führte in
ſeiner Antrittsrede aus, daß die großzügige Re
form des Strafrechts, an der ſeit der Jahrhun
dertwende gearbeitet werde, heute wieder ſtark
gefährdet ſei. Jn der Darſtellung der Geiſtesge-
ſchichte der letzten ſechs Jahrzehnte glaubte der
Redner einen Beweis für die Aktualität des Pro
blems der Strafrechtsreform geliefert zu haben.
Die Wandlung der ſtaatlichen und rechtlichen Auf
faſſung über Jndividualismus und Kollektivismus
verlange von der Wiſſenſchaft: der Glaube an
das unveräußerliche Recht der verantwortlichen
Perſönlichkeiten iſt in Einklang zu bringen mit
dem Glauben an die Zukunft des deutſchen Volkes.

Die Eiſenbahner gegen Nazis
Köln, 15. Oktober.

Die Beamtenrätewahlen im Reichs
bahndirektionsbezirk Köln brachten
den Nazis eine ſchwere Niederlage. Gerade in
Köln glaubten die Nazis, diesmal die erſehnten
Erfolge heimfahren zu können. Der national
ſogialiſtiſche Agitations- und Hetzapparat war in
letzter Zeit ausſchließlich auf dieſes Ziel eingeſtellt.
Der Erfolg iſt geradezu kläglich. Die National-
ſozialiſten konnten nur 2350 Stimmen für ſich er
ringen, während für die Gewerkſchaftsliſten weit
über 12 000 Stimmen abgegeben worden ſind Es
erhielten Gemeinſchaftsliſte der Gewerkſchaft deut
ſcher Lokomotivführer und Gewerkſchaft der tech
niſchen Beamten 4082 Stimmen, Zentralgewerko
ſchaftsbund der Reichsbahnbeamten 3396 Stim
men, Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner 3595
Stimmen, Einheitsverband der Eiſenbahner
1271 Stimmen, Nationalſozialiſten 2350 Stimmen.

Frankfurter Volksſtimme verboten
Die ſozialdemokratiſche Frankfurter „Volks

ſtimme“ iſt vom Oberpräſidenten der Provinz
HeſſenNaſſau mit ſofortiger Wirkung für fünf
Tage verboten worden. Das Verbot erfolgte auf
Grund einer Kritik an der Münchener Rede des
Reichskanzlers.
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Des Geiſtes Schwert
Der Film vom Marxismus läuft am kom

menden Freitag, dem 21. Oktober, abends
8 Uhr, im großen Saale des „Volksparks“.

„Des Geiſtes Schwert“, ein Film vom
Sein und Werden der menſchlichen Geſellſchaft.
Er wurde geſchaffen, um der Maſſenaufklärung
über den Marxismus zu dienen. Er ſoll darüber
hinaus ein Bildungsfaktor für diejenigen ſein, die
ſich bewußt zum marxiſtiſchen Sozialismus be
kennen, und tiefer in ſeine Probleme eindringen
wollen.

Kampfdem Marxismus iſt das Schlag
wort, das Tag um Tag dem Leſer der bürgerlich-
nationalen Preſſe in die Augen ſpringt. Wir be
kennen uns ſtolz zum Marxismus, zur Ueber
windung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung,

zum ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat.
Darum macht die am Freitag ſtattfindende

Filmveranſtaltung zu einem Bekenntnis
der halliſchen Arbeiterſchaft zum Marxismus und
Sozialismus.

Eintrittskarten zum Preiſe von 10 und 20 Pf.
ſind in den Gewerkſchaftsbüros, Reſtaurant Ge
werkſchaftshaus, „Volkspark“ und bei den Funktio
nären zu haben. Für erwerbsloſe Parteigenoſſen
ſtehen eine Reihe Freikarten zur Verfügung,
die im Parteiſekretariat abgeholt werden können.

Flucht aus dem Leben
Ein Mann und eine Frau erhängten ſich.

Am Sonnabend gegen 18 Uhr wurde eine
rau in ihrer Wohnung erhängt aufge

eben genommen.
Jahre alte

Als u vesPolizeibericht Schwermut.
a Jurdepodergangenen

mat ein pe e eder zu deren Unter der Laſt dieſes „Se
gens“ mag er zuſammengebrochen ſein.

An der Halteſtelle überfahren.
Als am Sonnabendabend ein 22 Jahre alter

Mann einen r r w. der Linie 8 ander Halteſtelle vor dem Volkspark“ verließ,
wurde er von einem plötzlich herankommenden
Motorrad erfaßt und überfahren. Er wurde
ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht.

Eiſerne Frontk, Halle Rord
Mittwoch, den 19. Oktober, 20 Uhr, ſpricht

im „Volkspark“ (Zimmer 7) Genoſſe Stengel
über ſeine Erlebniſſe in Sowjetrußland. Zu
der Verſammlung werden alle Reichsbannerkame-
raden und Hammerſchaftler der 2. Abteilung mit
ihren Angehörigen eingeladen. Parteigenoſſen und
andere Werktätige aus Halle-Nord (Trotha, Kröll
witz, Giebichenſtein), die ſich dem Reichsbanner
und den Hammerſchaften noch anſchließen wollen,
ſind willkommen.

7. Ortsbezirk der SPD. Halle. Dienstag, den
18. Oktober, abends 8 Mitgliederver amm
lung im Lokal „Jagdſch Die Genoſſinnen
und Genoſſen werden erſucht, reſtlos zu er-
ſcheinen.

Kulturkartell. Se den 18. Oktober,
20 Uhr: Wichtige Sitzung im Arbeiterſekretariat.
Alle Organiſationen müſſen vertreten ſein.

Der Obmann.

Die Frauen im Wahlkampf
Mahnende Worte der Genoſſin Anna Schob

Volksrecht iſt nicht Männerrecht,
nicht das Recht der Stärke;
Volksrecht iſt auch Frauenrecht
und ihr Recht am Freiheitswerke!

Jn der erſten Wahlverſammlung der SPD.
am Freitag richtete die Leiterin der Arbeiter
wohlfahrt. Genoſſin Schob, mahnende Worte
vor allem auch an die Frauen. Sie ſprach
ihnen Mut und Kraft zu, im kommenden Wahl
kampfe wie im vergangenen erfolgreich für die
SPD. tätig zu ſein. Die Frauen haben gerade
von der Regierung Papen nur Nachteiliges zu er
warten. Schon die erſte Regierungserklärung des
Kabinetts der Barone, die den „Wohlfahrtsſtaat“
angriff, griff damit in die Intereſſen
gebiete der Frau ſcharf ein. Jn-
zwiſchen wurden die Rechte auf Unterſtützungen
allen Unterſtützungsbedürftigen ſo weit geſchmä
lert, daß viele heute nicht mehr wiſſen, wie ſie
ihr Leben friſten ſollen.

Arbeit und Brot hat dieſe Regierung
verſprochen, neue Not und neues Elend
hat ſie uns bisher gebracht.
All das geht auch die Frauen an! Zwar ſind

neue Beſchäftigungsmöglichkeiten geſchaffen wor
den aber auf Koſten der noch Beſchäftigten.
Die Lohndecke iſt dadurch nicht größer geworden.
So gehen wir in den Winter hinein und ſehen
faſt ohnmächtig der kommenden Not entgegen.
Jn dieſer Not wird die Arbeiterwohl-
fahrt, wo ſie nur kann, helfen. Sie ruft des
halb die Frauen zu Mithelfern an dem Werke
der Arbeiterwohlfahrt auf. Nicht allein
Helfer aber ſollen die Frauen ſein, ſondern auch
Kämpfer. Es gilt die Urſachen dieſer Not
endlich zu beſeitigen. Deshalb iſt gerade die
kommende Reichstagswahl auch gerade für die

Frauen ſo wichtig
Die Fran entſcheidet diesmal buchſtäblich
mit dem Stimmzettel das Schickſal ihrer

Familie.

Jſt es nicht furchtbar, zu hören, daß über die
Hälfte der Kinder beiſpielsweiſe in den Welt
lichen Schulen Halles ohne warmes Frühſtück in
die Schule kommt und daß ſie nur trockenes Brot
zum zweiten Frühſtück mitbringt? Jſt es nicht

entſetzlich, zu hören, daß viele Eltern ihre
Kinder nicht in die Schule ſchicken können, weil
ſie keine Schuhe für ſie haben? Jn einem
Kampfe, in dem es um die nackten Lebens-
intereſſen geht, dürfen die Frauen nicht
beiſeite ſtehen. Daß die Frauen aber nicht mehr
nur dazu verurteilt ſind, zu jammern und zu
klagen, ſondern daß ſie überhaupt ihren
Einfluß geltend machen können, das
verdanken ſie der Sozialdemokratie Die
Nazis, die jetzt ſo um die Gunſt der Frauen wer
ben, weil ſie ſie bei ihrem Niedergang als
Stimmvieh benutzen wollen, haben oft genug er
klärt, daß ihre Partei eine Männerpartei
iſt und daß im „Dritten Reich“ nur wenigen
auserwählten Frauen das Staatsbürge
rinnenrecht erteilt würde. Die Frau hat nach
ihrer Anſicht nur ſchön zu ſein und Kinder zu
kriegen. Die Frau ſoll alſo wieder ganz der
Willkür der Männer ausgeliefert werden. Ab
zulehnen aber iſt auch ein Verſuch, der von
anderer Seite kommt und darauf ausgeht, eine
Frauenpartei zu gründen, um die Frauen
gegen die Männer auszuſpielen.

Die proletariſchen Frauen lehnen ſolche
Manöver ab; ſie wollen Seite an Seite mit
ihren Männern als gute Kameraden um das
gemeinſame Ziel, um den Sozialismus,
kämpfen. Deshalb ſoll anch die Frau es ihrem
Mann nachtun und den Dreipfeil überall
tragen als Zeichen der Verbundenheit im
Kampf um gemeinſame Ziele.

Jede Frau, die nachdenkt, muß wiſſen, wohin
ſie gehört. Damit aber ſoll ſie ſich nicht zu
frieden geben, ſie muß im Jntereſſe ihrer Rechte
auch dafür ſorgen, daß die Kampffront um dieſe
Rechte vergrößert wird. Die Frauen

kämpfen nicht um Sonderrechte, ſondern
um Volksrechte. Jn dieſer Hinſicht iſt der
6. November 1932 wie der 9. November 1918 auch
für die Frauen ein Schickſalstag. Es gilt,
darüber hinaus ein freies Deutſchland auch für
die Nachkommenſchaft zu ſichern.

Deshalb wählen alle Frauen am 6. November
Liſte 22 Sozialdemokraten.

„J„JZ,

Die letzte Chante
Die „Wirt'ſchaftsführer hoffen auf Erfolg des Papen-Programms

Am Sonnabend veranſtaltete die Jnduſtrie
und Handelskammer Halle nach zwei-
jähriger Pauſe wieder einen geſelligen Abend, in
deſſen Mittelpunkt ein Vortrag des früheren
Reichsminiſters Hamm ſtand. Er ſtellte im
weſentlichen einen Verſuch der Verteidigung des
Regierungsprogramms und des kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsſyſtems dar, wobei ſich der Herr Mini
ſter a. D. mehr an die Tatſache der allgemeinen
Mißſtimmung gegen den Kapitalis-
mus hielt, als das ſonſt bei ſolchen Rednern der
Fall iſt. Er verſuchte die Anſicht zu widerlegen,
daß auf Grund der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
ordnung eine Kriſenüberwindung nicht möglich ſei
Dabei freilich belaſtete er unſere Wirtſchaftsführer
in mancherlei Weiſe. Die internationale Ueber
kapazitätder Produktion und die großen

Jnveſtitionen in Bauten hätten ſich als
verhängnisvoll erwieſen aber das ſind
Dinge, für die die Kapitaliſten und nicht die
„Marxiſten“ die Verantwortung und Schuld
tragen. Auch gegen die Autarkie wandte ſich
Herr Hamm.

Auf die Ausfuhrmösglichkeiten, die gegenwärtig
9 Millionen Menſchen ernähren, kann Deutſch

land nicht verzichten.

Der Satz: „Hat der Bauer Geld, hat's die ganze
Welt“ gelte heute nicht mehr, heute müſſe es
heißen: Hat der Konſument Geld, hat's die
ganze Welt! Alle ſeine Hoffnungen gründete der
Redner darauf, daß das Regierungspro
gramm Erfolg habe. Er brachte das auch zum
Ausdruck, als er ſagte: „Die ſtimmungsmäßige
Abneigung gegen die gegenwärtige

Wirtſchaftsordnung ſei aber nur ein
Ausdruck der Not und würde mit dem Wieder
aufſtieg der Wirtſchaft einer Bejahung der Privat
wirtſchaft weichen.“ Was aber, wenn Papens
Plan ſcheitert? Der Herr Miniſter a. D.
hat dieſe Möglichkeit nicht in das Bereich der
Erwägungen gezogen. Jhm mag vor dieſer Mög
lichkeit grauſen; aber dann wird die „ſtimmungs-
gemäße Abneigung gegen die gegenwärtige Wirt
ſchaftsordnung“, von der er ſprach, ſich umſetzen
in ſozialiſtiſche Tat! Das weiß Herr
Hamm, das wiſſen alle „Wirtſchaftsführer“, und
darum klammern ſie ſich an den Strohhalm der
Papenſchen „Wirtſchaftsankurbelung“. Die Zu
kunft wird erweiſen, daß es nur ein Stroh
halm iſt!

Auch Präſident Dr. Steckner bat die Wirt
ſchaftskreiſe dringend, mit Optimismus und Ver
trauen das Wirtſchaftsprogramm der Regierung
nach allen Kräften zu unterſtützen. Neben der
dadurch zu erreichenden ſteuerlichen Entlaſtung be
dürfe es aber auch noch einer weiteren Zinsherab
ſetzung. Der Präſident warnte aber aufs ernſteſte
vor einer Regelung in der Form allgemeiner Zins
ſenkung: eine Wiederholung der Notverordnung
vom Dezember 1931 müßte zum Ruin des Kapi
tal- und Hypothekenmarktes führen und auch die
Sparkaſſen an den Rand des Abgrundes bringen.
Vizepräſident Fehrmann (Magdeburg) be
grüßte die Verſamlmung im Namen der kom
miſſariſchen Preußenregierung.

Dienſt am Arbeiferkind
Kurſus der KinderfreundeHelſer.

Eine erfreuliche Entwicklung iſt in der Kinder
freunde Bewegung feſtzuſtellen. Jm Reich konnte
die Zahl der Ortsgruppen auf 1050 geſteigert
werden und auch im Bezirk Halle Merſeburg iſt
die Bewegung ſtändig im Wachſen. Der Durch
bildung der Kräfte, die ſich in den Dienſt der
Sache ſtellen wollen, diente ein Kurſus, der Sonn
abend und Sonntag im Döllnitzer Jugendheim
abgehalten wurde und bei dem der Genoſſe
Weinberger von der Reichsarbeitsgemeinſchaft
der Kinderfreunde die Leitung hatte.

In ſeinem Vortrag ſtizzierte er die Aufgaben,
die die Falken, der Helferkreis und Slternkreis
erfüllen ſollen. Eine gut arbeitende Gruppe allein
genügt nicht, ſondern die Arbeit muß ſich auch
auswirken auf alle Arbeiterkinder und auf die
geſamte Bewegung. Eine planmäßige Förderung
der Arbeit läßt ſich vor allem auch erzielen durch
Uebernahme von Patenſchaften innerhalb der
RotenFalkenGruppen.

Die Reichsarbeitsgemeinſchaft der Kinder
freunde hat einen großzügigen Jahresarbeitsplan
fertiggeſtellt, bei dem es wichtig iſt, daß die ge
ſamte Arbeiterſchaft intereſſiert und herangezogen
wird. Für unſeren Bezirk ſind für die nächſte Zeit
drei weitere Kurſe für die Kinderfreunde Helfer
vorgeſehen.

Aktive Fugend
Jugendwanderung durch den Saalkreis.
Rote Pioniere, Jungbanner, SAJ. und die

Jugendgruppe der Naturfreunde-Süd ins
geſamt über 100 Jugendliche vevanſtalteten
geſtern eine Jugendwanderung durch die Elſter
aue. Jm ſchönſten Herbſtſonnenſchein ging es
über anena und Zwintſchöna nach
Die skau. Jn den genannten Orten, in denen
die mit dem Dreipfeil geſchmückten Wandert
lebhaftes Aufſehen erregten, wurde das „Volks-
blatt“ verbreitet. Jn Dieskau wurde auf
dem Gemeindeſportplatz ein Handballſpiel zwiſchen
den Naturfreunden-Süd und der Die s
kaue r Handballmannſchaft ausgetragen, das eine
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eſerendar der größte uldner des Bank
hauſe?

w Bankprozeß Schwarz kam am Freitag
die Unterſchlagung des An a inner

ſeines Reiſebüros 5 Sprache. Der Ange-
lagte gab zu, etwa 55 Mk., die er aus demVerlauf der Fahrkarten für die Breslauer Stahl-

helm-Sonderzüge vereinnahmt hatie, nichtan das Mitteleuro äiſche Reiſebüro abgeführt zu

Jm Gegenſatz zur Anklage behauptet der
Angeklagte, dieſe Gelder ſeien nicht fremdes Eigen-
tum gewefen, er habe ſich alſo nicht der Unter
ſchlagung ſchuldig gemacht. Auch in den weiter
erörterten beiden Betrugsfällen zum Nachteil des
Arztes Dr Grein und der Witwe ärker
beſtreitet der Angeklagte, betrügeriſch gehandelt zu
haben. Die Anklage wirft ihm vor, daß er kurz
vor Konkurseröfſnung in Kenntnis ſeiner kata-
ſtrophalen Geſchäftslage von dieſen beiden Kunden
Geldbeträge vereinnahmt habe in der Abſicht, ſie
rechtswidrig im eigenen Jntereſſe zu verwenden.

Jn der nächſten Sitzung am Montag wird die
Vernehmung des Angeklagten zum Ab
ſchluß gebracht werden. Zur Erörterung
kommt das Konto Meltzer. Der Referendar
a. D. Meltzer iſt der größte Schuldner des An
leeren r ſchuldet der Konkursmaſſe etwa eine

iertelmillion. Meltzer iſt jedoch völlig
ahlungsunfähig, ſo daß die Forderung für die

Konkursmaſſe wertlos iſt. Die Anklage wirft
Schwarz vor, er habe die Ausſichtsloſigkeit ſeiner
Forderung gegen Meltzer bereits ſeit langer Zeit
gekannt. Der Angeklagte, der für Meltzer Termin
geſchäfte mit einem Umſatz von etwa 20 Mil-
lionen Mark getätigt hat, behauptet, Fum
die Forderung gegen Meltzer bis zu deſſen Konkurs
für gut gehalten.

Nochmals Mottermordprozeß
Eine neue Schwurgerichtsperiode.

Am heutigen Montag tritt das Schwur-
gericht im Bezirk des Landgerichts Halle zu
einer neuen Tagungsperiode zuſammen. Vor
allem wird der Prozeß gegen den Schloſſer PaulMüller aus t Ende geführt wer-
den. Dieſer hatte ſeine Mutter er

ſen und ſteht unter der Anklage des
Aſzendententotſchlags. Der Antrag des Staats-
anwalts in der erſten Verhandlung lautete auf
10 Jahre Zuchthaus, doch war ein Urteil nicht

etgangen, da die Geſchworenen auf die Vernehn
mung des damals nicht erſchienenen Oberland-
jägers Wert legten, der Müller nach der Bluttat
vernommen hatte. Die Verhandlung iſt für
Donnerstag arggent und beginnt, wie alle Pro
zeſſe vor dem Schwurgericht, um 9 Uhr.

Am Sonnabend wird der Elektriker Hugo
Blume abgeurteilt, der wegen verſuchten
Totſchlag s Jago iſt. Weiterhin kommen
drei eineidsfälle und eine Abtrei-
bung zur Verhandlung.

Anodenbatterten, 100 Voct. r. 3 50

h h

Wir stimmen gegen tiitlerei
Geschlossen nur für Liste
(weit durch die Launent vieter Arbeiter die Nazts die stärkste Partei geworde n sinch)

Dr. Schreiber wandte ſich dann gegen Papens
Die Wahlparole der Stagatspartei: u es wldchaſtäprbgramm, das

u

tagsſpitzenkandidat, der preußiſche Handels-min re reiber, ſprach. Ex meinte,
neue Reichstag nl t ſobald wieder aufelöſt werden würde, denn ſchon das Aufloſungs-

kret für den letzten Re tag ſei Hindendurg
nur mit Mühe abgerungen worden. Mit dieſer

agwürdigen Verheißung ſollen wahrſcheinlich die
offnungslos gewordenen ehemaligen
ähler der Staatspartei für dieſe wieder eirge

fangen werden. Ein wenig ausſichtsvolles Be
innen. Schon deshalb, weil die Staatspartei den

hlkampf mit Schlagworten führt, die dem
der Reaktion entnommen

ſind wie z. B. dieſes: Gegen Parlaments
wirtſchaft und Parteiwillkür. Dem-
egenüber können Nazis und Papenreaktionäre der
taatspartei nicht ganz ohne Unrecht vorhalten,

daß ihr Kampf gegen „Parteiwillkür“ erſt dann
einſetzte, nachdem ſie als Partei völlig einfluß-
los geworden iſt wie ja der Nazi Reichs ags
präſident Goering ſich mit ſeiner 230 Mann
ſtarken Fraktion zum Hüter parlamentariſcher
Rechte aufwarf, die er bis dahin als Mitglied
einer kleinen Nazifraktion wütend bekämpft hatte.

Den Opiern des „Stahlbades“
d enS

e

Das Denkmal, das die „Wehag“ den 117
gefallenen ſtädtiſchen Arbeitern vor dem Ver
waltungsgebäude der Straßenbahn errichtete.

AKtamuſaoteren M v. FS5

ds e mit anderenr dur ſiprogramm betrachte er „mit Sorge“,
einer eindeutigen Ablehnung aufzuſchwingen. Nach
einer hen müſſe Las Ziel des Wahl

kam ſein, eine Baſis für eine bürgerliche Re
gierul unter Tolerierung der SPD., zu genHerr Dr. Schreiber h int zu vergeſſen, daß

die Tolerierungspolitik der SPD. ein Not
puten war und nicht Dauerzuſtand werden
ann. Wer deshalb auch die von Dr. Schreiber
abgelehnte Wiederkehr der Monarchie erfolgreich
a will, wählt am 6. November ſozialdemo
kratiſch Liſte 2.

Ein Brief aus Koburg
eder
azis können uns den Buckel runterrutſchen.“
Ein Leſer unſeres Blattes hat von einem Ver

wandten aus Koburg einen Brief erhalten, der
folgende intereſſante Stellen enthält:

„Bei Euch erzählen ſie immer, daß in Koburg
keine Not mehr iſt. Dabei iſt jeder zweite
Menſch arbeitslos und bekommt Unter
ſtützung, aber ſo wenig, daß er faſt verhungern
muß. Die meiſten gehen fort und mauſen. Wir
merken hier durch die Nazis noch nicht, daß es
beſſer geworden iſt, höchſtens ſchlechter. Jm
vorigen Jahr ging es uns ſchon ſchlecht, aber ſo
wie heuer doch noch nicht. Die Nazis können
uns allen den Buckel runterrutſchen,
denn helfen tut uns ja doch keiner.“

Als es noch Pferdebahnen gab.
Wie es damals zuging, ſtellen anſchaulich die

Poſtkarten dar, die dem zum Preiſe von 10 Pf.
neu erſchienenen Fahrplan der Straßen-
bahn u Den Anlaß zu dieſer Beigabe
bildet das 50jährige Jubiläum. Der V lan
enthält nicht nur die Fahrzeiten für die Straßen
bahnwagen, ſondern auch die wichtigſten Fahr
plten für die Eiſenbahn, den Kraftomnibusver-

hr und die Ueberlandbahn. Schließlich erhält
man auch Auskunft über die Fahrpreisberechnung
der Straßenbahn.

Einigungsamt für Wettbewerbsſtreitigkeiten.
Der Miniſter für l und Geverbe hat bei

der Jnduſtrie und Handelskammer Halle ein
rgemeinſchaftsliches Einigungsamt Wettbe

werbsſtreitigkeiten im Sinne des S 27a des Ge
S gegen den unlauteren Wettbewerb errichtet.

s hat in erſter Linie einen gütlichen Ausgleich
unter den Parteien über r auf dem
Gebiete des unlauteren Wettbewerbs zum Ziel.

Poſtkarten zu 8 Pf. werden ungültig. Alle
Poſtkarten mit eingedruckter Freimarke zu 8 Pf.
verlieren Ende November ihre Gültigkeit.

weite Menſch arbeitslos. „Die

Die
dem ScheiternS wird rgeſe

onr n beine
die V e der zuſtä hie v dem

s

an n bald Bericht er
werden. einen Mittelweg zu n,

wird man e grundſätzlich die rigen
a8. Dezember Sonntagere freigeben, ſo v in jedem Jahre

zwei oder drei Verkaufsſonntage in Frage kämen.

bildervorkrag über de ten
r Werner Sell (Deſſau) hält am

Donnerst5 im Anſchluß an ſeine S eleinen rvortr S äſtinavon heute“. Er wir zah e Lichtbilder in
natürlichen Farben zeigen.

Gobel dietet 30 Prozent. Die bekannte Firma
Max Sobel hat den Antrag auf n des
Vergleichsverfahrens geſtellt. Sie bietet
30 Prozent, und zwar 10 Prozent innerhalb vier

en, die reſtlichen 20 Prozent in vier Teil-
beträgen. Die Gläubigerverſammlung hat ſich mit
der Einleitung des Vergleichsverfahrens unter
der Bedingung einverſtanden erklärt, daß genügend
ſegerhekten zu deſſen Durchführung vorhanden

Einbrechen mit Syſtem. In letzter Zeit häu
S ſich wieder die Einbrüche, vor allem werden

ebensmittel aus Speiſekammern geſtohlen Die
Polizei hat feſtſtellen können, daß dabei dasulnsviertel und der Norden bevorzugt und die

nbrüche vor allem in den Freitags- und Sonn
abendsnächten verübt werden.

Die Fahne auf der Kirche. Kommuniſten
e in der Nacht zum Sonntag auf der Böll-

rger Kirche eine rote Fahne. Sie konnten ſich
unerkannt „ſchwach machen“.

Letzte Nachrichten
Echweres Echenbahnunglück

in Frankrerch
WTVB. Paris, 17. Oktober.

a abend unweit des VahCérences en arg ein vollbeſetz
Perſonenzug in höchſter Geſchwindigkeit auf
einen rangierenden Güterzug auf. Die erſten
Wagen des Perſonenzuges und Wagen
des Güterzuges wurden buchſtäblich zertrümmert.Sſeben Raſende, fünf Männer und wei Fraven,

wurden als Leichen geborgen. 15 Reiſende wur
den ſchwer verlegt.

Arbeit“, ſoEr ansewigen r aber de deuten Wirnhoft

we ieder en rRolle ſpielt. Die entitteiinduſtrie, vom
ültig bewundert. betrachtetv

h

es als verſtä e Aufgabe, die Produkte
der deutſcher Landwirtſchaft zu erſtkläſſigen Quali
tätserzeugniſſen zu verarbeiten, die der Volks
ernährung dienen und infolge ihrer Preiswürdig-
keit die nshaltung zu verbilligen in der Lage
ind. Von dieſen re riſſen darf Kornfranck,

s deutſche Kaffeegetränk, an erſter Stelle er
wähnt werden. Kornfranck iſt das W mr
das im Ge dem nkaffee ſehr nahe
kommt. v be grdeg ich reren 47

s Pfund für nnige re rn und geſund wie das tägliche Brot.

M sffeer FKmneerstraße f am v neset3.

h ehe
Der Mann
mit dem Jagdschein
Roman von Georg Streligkor

Copyright by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.

12) (Nachdruck verboten.)
Wenn das Zeitungsweſen mit dieſer Entwick

lung nicht gleichen ritt hält, dann wird es für
die nächſte Kulturepoche völlig überflüſſig werden.
Die Preſſe wird durch den Rundfunk verſchlungen.
Bedenken Sie die unnötig viele Zeit, die durch die
Abfaſſung der Manuſkripte, durch das Setzen und
Drucken der Zeitung aufgewendet wird. Man
ſchreibt zwar nicht mehr mit der Feder, man dik
tiert, Schreibmaſchinen raſen um die Wette, die
heruntergetippten Blätter werden mit Windeseile
durch Rohrpoſt in die Setzerräume befördert und
ſofort von routinierten Maſchinenſetzern in Blei-
tettern übertragen, die Rotationsmaſchinen ſpeien
in der Stunde Zehntauſende von Exemplaren aus,
alles zu langſam, Miſter Smut; bis die betreffende
Zeitungsnummer erſcheint, iſt alles, was darin
enthalten iſt, nicht mehr wahr. Die Welt hat ſich

edreht. Wo vor einer Stunde noch die Sonneſchien wallen jetzt die Schatten der Nacht. Die

Ereigniſſe überſtürzen ſich, Wahrheit wird zurLüge, Lüge zur Wahrheit Was das Zeitungs-

papier erzählt, hat der Rundfunk ſchon längſt in
alle Winde geſchrien. Kein normaler Menſch wird
ſich mehr eitung kaufen, wenn er über die
Gegenwart auf dem laufenden bleiben und nicht
gerade Hiſtoriker werden will. Sehen Sie ein, n
dieſe Entwicklung kommen muß, Miſter Smut

Sie zu, daß Jhr Beruf dem Tode geweiht

„Sie ſind komplett verrückt, Miſter Sinters“,
ächzt Smut, „aber was hat dies alles mit Jhrem
Vorſchtag zu ſchaffen

„Sehr viel. Jch will Jhnen zeigen, wie Sie
als erſter unter den Journaliſten die neuen Auf-

n der n und die Reportage derP

ukunft begründen können, ſo daß Name für
ewige Zeiten in der Geſchichte des Zeitungsweſens

nagelt ſein wird. will Sie groß und bee der Sie ange

was ſich dra

c 4 A.

„Nun ſagen Sie doch um Gottes willen ſchon
ren Vorſchlag, Herr! Jch ſitze hier wie auf
eln“, faucht Smut ihn an.
„Nur noch ein ganz klein wenig Geduld. Sie

llen ihn gleich erfahren. Sieht in unſeren Tagen
ie Preſſe noch ihre Aufgabe darin, ſo ſchnell wie

nur möglich ihren Leſerkreis über vollendete Tat-
ſachen zu informieren, dem Publikum durch Wort
und Bild die Vorfälle des letzten Tages zu veran
ſchaulichen und nur auf dem Gebiete der Politik,
der Wirtſchaft und Börſe, vielleicht auch des Kunſt-
lebens emiſ Mutmaßungen zu äußern, die einen
Ausblick auf die Zukunft geſtatten, ſo muß ſie in
allernächſter Zeit, wenn ſie ihre Exiſtenzberechti
r. beibehalten will, mit dieſer Tradition
re n.“„Nanu? Und was ſoll die Preſſe nach Jhrer

Meinung tun?“i umſtellen, Miſter Smut, mit dem Zeit-
geiſt gehen, ſtatt über Vergangenes, das niemand
mehr in der t der Erlebniſſe intereſſiert, zu
referieren, in Zukunft die Geſchehniſſe voraus
ſehen. Nicht, was geſchehen iſt, ſondern was eben
geſchieht, was eben geſchehen wird, verlangt der

der Zukunft zu wiſſen. Wer als
erſter dieſem Verlangen entſpricht, der hat ge
wonnen.“

„Großartig, Herr! Aber meines Wiſſens ſind
die alten Propheten, die mit dem lieben Gott auf
du und du ſtanden, ſchon längſt in Staub zerfallen
Oder meinen Sie, die Redaktionen ſollten ſich zu
den ſenilen Modeberichterſtatterinnen noch ein
Heer von Kartenſchlägerinnen engagieren, die dann
aus der Lage des Pikbuben zur Herzdame der
aus anderen Konſtellationen herguszuleſen hätten,

en in der Welt in den nächſten vier
undzwanzig Stunden ereignen wird? Herr, Jhre
Aufnahme in eine Heilanſtalt wird befürwortet!“

„Sie ſind voreilig, Miſter Smut. h will
J einen grandioſen Vorſchlag machen, n

lachen mich aus. ehe ich Jhnen meinen Plan
entwickeln konnte. Man hält mich zwar für ver
rückt, i Smut, aber ſelbſt fühle mich über
alle und Maſchen der ſogenannten bür

n nung erhaben werde ewohnfes Leben fortführen, ich werde die Reihe
der Verbrechen ins Ungemeſſene ich
fürchte weder Polizei, noch Gefängnis, Frren
haus, noch Galgen: denn mir kann nichts ge
ſchehen. Denn erſtens gelte ich als verrückf und

s bin ich reich. Jch kann mir den Luxus
eiſten, ein Verbrecher zu ſein. Und ſelbſt, wenn
es der Zufall will, daß man mich heute auf friſcher

Tat ertappt, ſo werde ich morgen trotzdem wieder
u ſein. Man mag mich als gemeingefährliches

ndividuum ins Frrenhaus ſtecken, ich werde
wieder durchgehen. Denn ich bin ſtärker als die
anderen. Aber ich biete Jhnen die Hand zu ge
meinſamem Handeln. Meine Leidenſchaft, krimi-
naliſtiſche Probleme zu löſen, kann ich nicht unter
drücken, doch gebe ich Jhnen die Möglichkeit, meine
Verbrechen zu vereiteln, die Oeffentlichkeit und
die Polizei durch Ihre Zeitung vor mir zu war
nen. Jch bin zwar vergrg daß alle Warnungen
nichts fruchten werden; denn, wie geſagt, ich fühle
mich ſtärker als alle übrigen. Ich bin bei großen
Taten nie entdeckt worden; noch heute weiß außer
ren keiner, daß ich mit William Bratt recte

ohn Alvers recte Edvard Torſen identiſch bin.
ie können es in die Welt hinausſchreien, man

wird es Jhnen, fürchte ich, nicht glauben. Man
wird zu guter Letzt doch nach Jhnen greifen. Mein
Ehrgeiz ſtrebt aber höher. Jch werde beweiſen,

nicht verrückt bin, daß ich meine Abſichten,
ſelbſt wenn ſie vorher verraten werden, verwirk-
lichen kann, ohne entdeckt zu werden. Denn ich
bin genial, mein Herr, verſtehen Sie, was genial
bedeutet?“

Smut nickt. Nun weiß er mit Beſtimmtheit,
daß er einen Wahnſinnigen vor hat. Aber wie
ihn loswerden r Mann t tatſächlich den
Jagdſchein in der Taſche zu haben.

„Jch werde Sie jetzt vor jeder meiner Unter
nehmungen benachrichtigen“, t Sinters fort,
„ich werde Jhnen genau mein Vorhaben ſchildern,
Sie können dies alles in die Zeitung ſetzen, es
wird ſich Wort für Wort erfüllen. Jch aber werde
Sieger bleiben. Darauf verlaſſen Sie ſich. Noch
nete Miſter Smut! Jch erklärte Jhnen ſchon
früher, daß ich auf die Beute nicht den geringſten
Wert lege. Mich reizt das Problem, nicht der
Beſid. Jch beſitze immer mehr, als

nn. Und darum verſichere ich Jhnen:
alles was mir durch Schwindel, geh ei,
Diebſtahl oder Raub in die Hände fällt, ſteht zu
Fhrer Verfügung.

Sie können es an die A und Bedürftiverteilen. Nicht ein Cent ſei Jhnen ren
werden. Ich ſehe Jhrem Geſichte an. daß Sie an
meinem Verſtand zweifeln. Doch ich ſchwöre
Jhnen, daß alles, was ich Jhnen ſage, mein
vollſter Ernſt jſt, wohlüberlegt, glauben Sie mir
Jch will den Namen Smut berühmt machen' Aber
ich verlange daß Sie mir geſtatten, zeitweiſe
unter Jhrem Namen zu leben, ich will Jhr an
deres Ich ſein, ich will Sie, wenn es erforderlich

ein ſollte, an Stellen vertreten, wo Sie ſelbſt aus
rgendeinem Grunde nicht anweſend ſein können.

33 verſpreche Jhnen feierlich, Jhren Namen
nicht zu mißbrauchen, ſondern genau ſo zu han-
deln, als wäre ich Smut. D z werde ich
Jhnen den Ruf der Allgegenwärtigkeit verſchaffen.
d werde für Sie denken, für Sie beobachten und

hnen von allem Mitteilung machen. will,
nicht mehr gegen Jhr Wiſſen, ſondern mit Jhrem
vollen Einverſtändnis, ein Teil Jhres Weſens ſein.
Nehmen Sie meinen Vorſchlag an, Sie werden
es nicht bereuen!“

„Goddam“, za Smut, „ich verhehle nicht, daß
Fhr Vorſchlag, ſo ausgefallen er mir auch erſcheint,
etwas Beſtechendes an ſich hat Aber wenn Sie
an meinem Weſen teilhaben wollen, ſo iſt es nur
recht und billig, wenn ich die gleichen Forderungen
auch an Sie ſtelle. Das ſoll heißen: wenn Sie als
Smut irgendwann und irgendwo eine Sache be
gonnen haben, ſo muß es mir freiſtehen, an W
Stelle Rolle weiterzuſpielen, ſofern mich die
Luſt dazu

Lelhſwerka dic ſteht Ihnen das Rech
„Selbſtverſtändli teht Jhnen das Recht zMiſter Smut Nr. w w
„Ach, Sie nennen mich bereits Smut Nr. l.

Da ſind Sie wohl Nr. 27 Bitte wie Sie wün
ſchen. Da möchte ich aber noch raſch eine Frage
an Sie ſtellen, deren prompte Beantwortung ich
von Fhnen erwarte.“

„Fragen Sie, Miſter Smut Nr. 1!“
Sie“, ſagte der Reporter, „als ich heuteden verließ, re ich F die ausgebreiteten

Arme einer ebenſo jungen wie hübſchen Dame, die
mir leider Pinzlig unbekannt war. Ich nehme
an, daß die überaus herzliche Begrüßung, die mir
zuteil geworden iſt, eigentlich on ge
golten hat. Stimmt dieſe Annahme?“

„Sie ſtimmt, Miſter Smut.“
Sie haben ſich gegenüber als Robert Smut

ausghebend

nnen F en lammachte einer Reiſe ihre Bekanſchaft. e t gewöhnl ich hier in München
und iſt Malerin. Wir kennen uns ſchon mehrere

ahre. Ich habe ihr geſtern abend, ſobald ich das

eiſeziel wußte, daß ſie mich amhof erwarten möchte ch wollte gegebenen

ſang einige W a„Un rum n Sie g rSmut ubgegelenk gen
(Fortſetzung folgt.



den

Merseburg
(Geſchäftsſtelle: Telephon Nr. 8388)

Konzert des Vofkschores
Seit längerem war es uns am Tr

wieder einmal vergönnt, den Volkschor zu hören.
Wie immer, wenn der Volkschor ſingt, war das
Haus überfüllt, ſo daß in den großen Räumlich
keiten des „Neuen Schützenhaufes“ kaum noch
ein Platz zu bekommen war. Unter der meiſter

ften rung ſeines Dirigenten Leo Schö
onnte der r aufs neue ſeine hervorragende
Stellung im Merſeburger Konzertleben unter Be
wen ſte z We

as Konzert wurde e eitet mit i Freiheitsliedern: „Der Frewen nen See on th

mann und „Es lebt noch eine Flamme“ von
F. Bothe Jm Gegenſatz zum revolutionären
„Sturm“ Uthmanns wirkt erſteres in ſeiner har
moniſchen Geſchloſſenheit wundervoll erhebend und

ne 7 r bös en Lied 4timmen Chores zur Geltung. enLied ſind es die Bäſſe, die erſreten n vier
vorzugsweiſe ruhige harmoniſche Geſtaltung.
„„Neben den Freiheitsliedern iſt das volkstüm-

liche Lied, das Volkslied, das eigentliche Gebiet
des Volkschores. Hier waren es vor allem die
Lieder „Jch hab mein Sach auf nichts geſtellt“
von Karl Friedrich Zelter und „Die Beredſamkeit“
von Joſeph Haydn, die großen Beifall errangen.
Insbeſondere mit letzterem, mit dem der Chor
neue Wege beſchreitet; nicht zu ſeinen Ungunſten.
Kanonartig iſt Bewegung und Ausdruck ſtark geteigert, ein klingendes, ſcherzhaftes Spiel ber

timmen. Noch viel ausdrucksvoller kam dies in
der Zugabe, die ſich das Publikum darauf er
zwang, „Der hübſche Tambour“, eine alte
le Volksweiſe, neu vertont von

ſche, zum Ausdruck. So leicht und fröhlich dieſe
Liedchen ſich anhören, ſo ſchwierig ſind ſie
und ſo offenbart ſich hier ſo recht die exakte
Schulung und Diſgziplin des Chores. Es wäre
wünſchenswert, wenn ſich der Chor in kommenden
Konzerten wo r dieſes Gebietes annehmen
würde. Der Beifall bewies welche Freude er

da t e P i a ſich dels letztem u erigſtem wagte rChor an den denen r „Dorfſchwalben
aus Oeſterreich. Jmmer wieder muß man bei
derartigen Aufführungen die Virtuoſität des Diri-
genten bewundern, der, indem er den Chor diri
5 ihn e hgginig mit dem Flügel begleitet.

uch bei dieſer ietung war rig groß
und der Beifall ſo ſtark, daß nichts übrigblieb. als
noch eine Zugabe x geben, die in dem andern
berühmten Straußſchen Walzer „Donauwellen“
beſtand Aeußerſte Feilarbeit und Diſziplin auch
r wenn ſich auch eine ſſe

opranſtimmen nicht verdecken ließ. e Ver
ſtärkung dürfte hier nichts en.

So war es wieder ein glanzvoller Abend für
Volkschor. Ein Abend, den er ſehr wohl ver

derr „Deyn wie alle Oxggniſationen Hat auch der
olkechpt jetzt ſchwer en, und herr-

liche Kunſty die er der Arbeiterſchaft ſchenkt, baſiert'nuf“ hohen Opfern eines jeden en Mitglie

des des Chores. Es kann darum nicht oft re
der Ruf wiederholt werden: Unterſtützt dieſes
W ntwerk der Arbeiterſchaft durch euren Bei
tritt!

Merbt für den Theg'erverein
Wie bereits anläßlich der Eröffnungsauff

durch den Vorſitzenden des Theatervereins Merſe
burg angekündigt wurde, werden Liſten zur Ein
tragung für eine jeweilig hre Aufführung aus
gelegt, weil durch die len Neuanmeldungen
um Theaterverein eine große Anzahl von Theaterfrennden ur letzten Aufführung keine Karten mehr

erhalten konnten. Dieſe Liſten liegen ab Mon
tag, den 17. Oktober 1932, im Verkehrsbüro
und in den Buchhandlungen Pouch und Stollberg
zur Eintragung aus. r die Reuein
tragungen keinerlei Verpflichtungen zur Folge,
bis feſtſteht, daß ein zweiter Abend zuſtande kommt.
Wir bitten deshalb alle Mitglieder, in ihren Be
kanntenkreiſen zu werben und die Eintragunglichſt umgehend vorzunehmen, damit entſprece

Verhandlungen mit dem Halliſchen Stadttheater

m --D T rer e
Mal wieder Gestorés e

Halliſches Stadttheater
„Liſe o

Operette von Eduard Künneke.

Um den Jnhalt vorwegzunehmen: Das Frank
reich Ludwigs des Vierzehnten, von Richard Keß
ler geſehcen, wie es der kleine Moritz noch von
der Klippſchule her kennt. Dazu ein bischen Erb
feindſtimmung und ein „kerndeutſches“
eine richtige Landpomeranze, die ſich in dieſem
Milieu tatſächlich ausnimmt wie Zwiebelmuſter
zwiſchen Sevresporzellan. Das iſt die Liſelott.
Jhr Vater, der ebenfalls „kerndeuntſche“ Kurfürſt
von der Pfalz, braucht Geld und Beziehungen;
deshalb ſchiebt er wie bei Fürſtens üblich
d Vaterland vor und verkuppelt die Tochter an
den „Erbfeind“, nach deſſen Mode man ſich gern
Ueidet und deſſen Manieren gerade den teutſchen
Höfen Vorbild waren. Na, und Liſelottchen kommt
denn auch in St. Germain an und wird von ihrem
weichlichen Gatten gleich vor verſammeltem Hofe
blamiert Daß der Herzog ein Techtelmechtel hat,
iſt wohl ſelbſtverſtändlich, und als er die Gattin
mit dem Verhältnis brüskiert, will ſie fliehen.
Ein Jugendfreund, der zur rechten Zeit ſich ein
findet, bringt ſie in eine üble Taverne, dort aber
finden ſich überraſchenderweiſe die Ehegatten
wieder zuſammen, und mit einem Gartenfeſt und
verliebtem Getue ſchließt das hiſtoriſche Gemälde
des Herrn Keßler.

Man darf Operettentexte wohl ſelten auf die
Goldwage legen, man ſoll die ſchiefen Bilder und
die oft reichlich kindiſchen Vergleiche („Gott war
nur Gott und nicht Friſeurl“) nicht zu wichtig

ei
u

Kiledern

r rs vom Halliſchen Stadtt
m

T gen Kommunisten,
warum die KPD. die Maſſen gegen das ſozialdemokratiſche Volksbegehreg für Auf
debung der Lohn- und Sozialabbaubeſtimmungen der Papen- Verordnungvom 4. September ſcharf macht? Frage ihn, warum die KPD. in ihrem Aufruf zur Reichstagswahl ſagt:

„Das Volksbegehren der SPD. ſoll nur die Arbeiter und Angeſtellten
von dem unmittelbaren Kampf gegen den Lohnabban in der Notver
ordnung abhalten.

Sago dem Kommuniston:
Soviel Worte, ſoviel Unwahrheiten! Die Abſichten der Sozialdemokratie werden gröblich verfälſcht.

Gerade um den unmittelbaren Kampf gegen Tariſbruch und Lohnſenkung durch das Bolksbegehren zu
nnteerſtühtzen, darum iſt das Volksbegehren eingeleitet worden. Nicht aur gegen die Durchischerung
des Tarifweſens und gegen die Lohnſenkung, ſondern vor allem gegen die Gefährdung der
geſamten s0ozialverſicherung richtet ſich das Volksbegehren. Enthält doch die
Rolverordnung vom 4. September eine Ermächtigung zu einer grundlegenden Aenderung aller ſozial
politiſchen Einrichtungen.

Das heißt, die Arbeitsloſen-, Jnvaliden, Angeſtellten-, Kranken und Unfallver
ſicherung, die Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten, ſowie die geſamte Sozialpolitik

iſt durch dieſe Ermächtigung, mit der eine Papen- Regierung im Sinne der finſterſten
Eozialreaktion vorgehen wird, bedroht.

Abwehrkampf zu unkerſtätzen, ſtellt ſich die PD. ab ſeits undAnſtalt den einzig
bietet damit freiwillig der regktkionären Reichsregierung ihre Bundes
W an. Das hat die Leitung der KPD. ſeit Jahr und Tag getan, ſieis iſt ſie der
indirekt einz

Sago com Kommuniston:
Die

Schuldigkeit zu tun. Und ſo verteidigt

Kämpfe mit, werde Sozigldemokratt

wahnwitzige Verblendung, der flure Haß, das ohnmächkige
rer Preſſe hat die SPD. niemals abgehalten, im Intereſſe der arbeilenden Maſſen ihre Pflicht

ſie auch jetzt, indem ſie ihr Volksbegehren einbrachte.
Errungenſchaften auf dem Gebiete der Lohn und Sozialpolitik gegen den Anſturm

SPD. in den Rücken gefallen, um hinterher die Richtigkeit der ſozialdemokratiſchen Politik

Geſchimpfe der KPD. Leitung

der Sozialregkki

T

aufgenommen werden können. Ueber die Auffüh-
rung ſei Nachſtehendes mitgeteilt

r jedes Mitglied findet monatlich eine Pflicht
r ſtatt. Der Preis beträgt 1,50 Mk.m Garderobe und n Sonſtige
ſten entſtehen nicht. e Platzverteilung er

kg in drei Gruppen, welche von Aufführung zu
ücrſtigun welche allen Mit

des Theater ſowie des ilharmo
ter ein

t werden ſollen, ſind i chen Verhand
r ſo weit gediehen, daß Beſtellungen beim

Verkehrsbüro ſofort erfolgen können. e Ber-
günſtigung beträgt auf allen Plätzen von 2,50 Mk.
aufwärts 30 Prozent. Mit dem Halliſchen Stadt
theater iſt eine Einigung dahin erzielt worden,
daß die Anmeldung zu irgendeiner Aufführung im
Verkehrsbüro erfolgt, worauf der Betreffende einen
Ausweis erhält. Auf Grund dieſes Ausweiſes
wird der beſtellten Aufführung an der Abend-
kaſſe in Halle die reſervierte Karte gegen Vezah
lung ausgehändigt. Eine Vorauszahlung im Ver
behrsbüro findet nicht ſtatt.

Sprechſtunde für Gemüts und Nerven-
kranke.

r

Am 26. Oktober, vormittags 9 bis 1138 Uhr,
t der Chefarzt der Landesheilanſtalt Altſcher
in Merſeburg im Geſundheitsamt, Chriſtianen33, eine Sprechſtunde für Gemüts und Ner

venkranke aus der Stadt und dem Kreiſe Merſe
burg ab. Die Sprechſtunde iſt unentgeltlich und

nung ſind,r 6 auf Kranke, die der MGeiſtestätigkeit erlitten zugung ihrer

haben, auf Geiſteskranke, die aus einer Anſtalt
entlaſſen worden ſind und auf Ppſychopathen,
chwer erziehbare und ſchwachſinnige Kinder, ſtrafällige Jugendliche, erwachſene Haltloſe, Willens
chwache und Sonderlinge.

Umherirrende Frauen.
Die Frau, die am Freitag auf dem Bahndamm

am Stadtpark aufgefunden wurde, konnte als die
Landarbeiterfrau Minna Rößler aus Scho
litz bei Bad Schmiedeberg feſtgeſtellt werden. Sie
wurde der Landesheilanſtalt überwiesen.

Auf dem Rückwege von der Landesheilanſtalt
wurde von den Beamten Kanr 21 Uhr auf der

bei Pretzſch (Wallendorf) ein 20jähri-
ges d hilflos aufgefunden. Sie gab anzu ihrer Tante nach Merſeburg in der Gaafah
m wollen. Sie wurde zunächſt der Polizeiunter
unft in Merſeburg zugeführt.

Areis Cuerfurt
Großmüchelner Rundſchau

Die Stimmkartei zur Wahl des
liegt in der Zeit vom 16. bis einſchl. 23.
während der Dienſtſtunden im agiſtratsbüro
aus. Am Sonntag, dem 28. Oktober, erfolgt die
Auslegung von 11 bis 12 Uhr. Einſprüche ſind
bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt beim Ma
giſtrat einzureichen oder zur Niederſchrift zu geben.

Die Maul und Klauenſeuche iſt in unſerem
Ort unter dem Viehbeſtand des Landwirts Rei-
nicke ausgebrochen. Die polizeilichen Vorſichts

nehmen. Aber eines darf nicht unwiderſprochen
hingenommen werden: die Art, wie dieſe Li-
brettiſten einem wohlſituierten Publikum ſoge
nannte Kaſchemmenſzenen vorzuſetzen wagen. Solch
üblen Abſchaum der Menſchheit auf einem Haufen
gibt es nur im Film und in der Operette. Aber
es liegt Syſtem drin, wenn man dieſe Geſtalten
blutrünſtig ſingen läßt: „Wir ſind Proleten
bloß“, denn letzten Endes iſt das Wort „Prolet“
ein Ehrentitel und hat mit ſolchen Karikaturen
nichts gemein. Und der Hinweis, daß die Pſy
chiatrie (alſo der S 51) nur den „Proleten“ bei
einem freundlichen Stich und niedlichen Mordchen
(ſo heißt der Text wirklich!) zu Hilfe kommt, wird
von dieſer Seite ſtets gern gemacht. Jn der Praxis

das anders aus! Da haben andere Kreiſe
t 51 in Erbpacht. Aber ſo etwas hören die

immer gern, dazu regt ein bißchen
theatraliſche, verulkte Revolutionsſtimmung ihre
verkalkten Gemüter an, wenn es nicht gerade gegen
ſie ſelbſt geht. Nun, wir gönnen ihnen das Ver

nügen. Jm übrigen iſt das Ganze ein harmloſesKinairier (in Halle hält man die Bezeichnung

„Operette“ für zugkräftiger), das nicht einmal
allzu raffiniert aufgebaut iſt, und das der berech
tigten Vergeſſenheit anheimfallen dürfte, wenn
nicht die Muſik Eduard Künnekes wäre.

Das iſt endlich wieder einmal Muſtk. Ab
geſehen von den Schreker-Klängen der Ouvertüre

die wohl ebenſowenig zum Stoff paſſen wie die
vertillerten Ballettänze im letzten Bild (ſo reizend
ſie auch wirken) untermalt r
in ſeiner gefäll unaufdringlichen Art zu muſizieren. Vcide eingſpiel wie wir es ja ſchon
von ſeinem „Dorf ohne Glocke“ kannten, findet der
Komponiſt einen breiten Rahmen für ſeine in Me
lodie und Farbe warme Muſik. Wenn einer be

rufen iſt, die Operette in die Nähe der komiſchen
Oper zu führen und ſomit dem Mangel an neuen
komiſchen Opern von der Operettenſeite aus
abzuhelfen, dann iſt es Künneke weit mehr als
der den Opernſtil lediglich kopierende Lehar. Jn
„Liſelott“ zeigt ſich denn auch dieſes ſolide, ur
muſikaliſche Können in breit angelegten Melo
dramen, Zwiſchenmuſiken und Finales. Ebenſo
deutlich aber wird, daß ſich Künneke zur reinen
Schlagermuſik zwingen und der glücklicherweiſe im
Abſterben begriffenen, blödſinnig vertexten Schla
gerwut Zugeſtändniſſe machen muß. Seine Haupt
ſtärke lieg? auch hier in den volksliedhaften Melo-
dien und in den ſentimentalen, allgemeingültigen
Schlagern, von denen das Lebensluſt atmende
„Glücklich am Morgen“ ſogar über ſeinen „armen
Wandergeſellen“ aus „Vetter aus Dingsda“
hinausreicht. Außerdem ſteuert Künneke noch
einen raſſigen Apachentanz und eine wunderhübſche
Ballettmuſik bei und erhöht durch ſorgfältige Jn-
ſtrumentierung die Wirkung noch beſonders.

Paul Herlt hat mit dieſer „vLiſelott“ wieder
eine ausgezeichnete Aufführung zuſtande gebracht.
Vor allem wichen die von ihm einſtudierten Tänze
erfreulich vom Schema ab. Das Spiel war flott
und es ging ganz ohne „aktuelle Zwiſchenbemer
kungen“ vonſtatten! Das Orcheſter wußte die
wertvolle Muſik vorzüglich wiederzugeber.. Walter
Trolldenier am Dirigentenpult nutzte die
Gelegenheit, endlich einmal wieder in guter Muſik
zu ſchwelzen; er brachte das Werk in wundervoll
friſchen, ſelbſt in den ſentimentalen Szenen nicht
überdehnten Tempis. Als Liſelott hatte Maud
Heſter eine Bombenrolle, die ihrem burſchikoſen
Weſen ſehr entgegenkam und deren kantable Linie
ihrem herrlichen Sopran Gelegenheit zu vollſter
Entfaltung bot. Hier zeigte es ſich auch, daß Maud

e gen die Verbreitung der Seuche wer

d

n.

S menan mit dem Geraufe mit dem
a ter W., in welchem dieſer durch den linken

rarm geſchoſſen wurde, ſind jetzt die beiden
Arbeiter V. aus Eptingen und Sch. eus Wendenunter Mordverdacht z enommen und zur Ver

nehmung in das richtsgefängnis Naumburg
er m Beſten der unter ſolch ſchwerem
Verdacht Feſtgenommenen wollen wir hoffen, daß
die ſchwebenden Gerüchte der Wahrheit näher
kommen, wonach ſich der hier wenig beliebte Feld

ter im Verlaufe des Raufens ſelbſt durch den
rm geſchoſſen hat.

Cautſprecherauto kein verbotener
Aufzug

Viel Aufwand war unnütz vertan!
Querfurt. Vor dem Querfurter Amtsgericht

hatten ſich am letzten Freitag zwöl wen Ge
noſſen, darunter Genoſſe Brauer (Querfurt) und
Kögel r zu verantworten, nachdem ſie

en einen richterlichen Strafbefehl Einſ r ere hatten. Genoſſe Brauer und Geneſe ögel

tten je 4 Wochen und die übrigen
n je einen Strafbefehl von 20 Mk. und 2,50
rk Kaſten wegen angeblich verbotener Wahl

r mit einem Lautſprecherauto der SPD
anläßlich der letzten erhalten. z t
tellung des Tatbeſtandes durch Aſſeſſor Wilkerling
onnte ſich der Staatsanwalt von einer ſchuldbaren

Handlung der zwölf Angeklagten 22 überzeugenund beantragte un r Angeklag-
ten. Rechtsanwalt Dr. S rodt (Halle) begrün
dete nochmals die Schuldloſigkeit der Angeklagten
an 77 der erlaſſenen Notverordnungen und plä-
dierte ebenfalls für einen Freiſpruch. Das Gericht
Keoß ch dem Antrage des Staatsamwvalts und des
Verteidigers an und fällte ein vernünftiges Urteil,
indem ſämtliche Angeklagten auf Koſten der
Staatskaſſe freigeſprochen wurden.

Recht komiſch wirkte die Ausſ des Be
laſtungszeugen Landjägermeiſters Kortum (Ober-
farnſtedt), welcher ſich

an ſeine Jnſtruktion von vor 26 Jahren, der
alten wilhelmiſchen Vorkriegszeit, klammerte,

indem er die u für einen Auf zug hielt.
Das Gericht entſ aber folgendes: Ein Aufzug
beſteht aus mehreren Einheiten, in dieſen

lle aus mehreren Autos, zumal das zu
r Propaganda benutzte Auto ein Ferne

Omnibus war und eigens zu ſolchen chen er

ſſen mögen ſich dieſes I vnſere Genoſſen mögen eſes letztere be
rs merken, um bei den nächſten Wahlen

lchen unliebſamen Störungen vorbeugen zu
nen.

Berufsberatung des Arbeitsamtes.
Querfurt. Am Dienstag, dem 18. Oktober,

lt die Berufsberaterin aus dem Arbeitsamt
alle eine Sprechſtunde von 16 bis 18 Uhr in der
ebenſtelle des Arbeitsamts zu uerfurt,

Klippe 18, ab, erteilt Berufsrat und übernimmt
Vermittlung von Ausbildeſtellen, alles koſtenlos.
Schulzeugniſſe, bemerkenswerte Arbeitsproben, von
Schulentlaſſenen auch Arbeitspapiere, ſind mit

ringen. Diesmal ſind S an der
eihe. Wiederkehr jeden dritten Dienstag im

Monat. Die Berufsberaterin iſt auch im Arbeits
amt Halle ſelbſt erreichbar.

Filmveranſtaltungen des DLV.
Der Deutſche LandarbeiterVerband veranſtaltet

im Oktober in den Kreiſen Querfurt,
Merſeburg und Eckartsberga eine An-
geh Werbeabende mit Filmvorführungen. Zur

ufführung kommt der fünfteilige Film „Des
Geiſtes Schwert“ mit Schallplattenmuſik.
Die Kollegin Anna Gal (Berlin) hält hierzu
einen Vortrag über „Ein Gang durch die Wirt
ſchaftsgeſchichte'. Der Film iſt ſehr belehrend
und ſchildert das Sein und Werden der menſch-
lichen Geſellſchaft. Die nächſten Werbeabende
finden ſtatt:
Dienstag, den 18. Oktober, in Ob hauſen imGeſthof „Zum Anker“ (Trautmann).

Die Veranſtaltungen beginnen um 20 Uhr.
Hierzu ſind alle Gewerkſchaftskollegen, ParteiSeelen und deren Fam Renangehörigen ein

geladen.

Keſter ein gutes Piano zu ſingen verſteht.
Bruno Kiebler ſpielte den Herzog Philipp von
Orléans, eine Rolle, die ihm von Natur nicht
einmal allzu gut liegt, in der er aber gerade be
wies, was für ein Schauſpieler in ihm ſteckt. Sein
Philipp war ein durch und durch verzärtelter
Schwächling, im Tanz ausgezeichnet die femininen
Züge betonend (großartig unbeholfen im Apachen
tanz), in der Anlage ohne aufdringliche Ueber
treibung. Voll zuſtimmen kann man auch der
Art, wie er die anſpruchsvolle Geſangspartie zum
Teil durch Sprechgeſang erſetzt. Eine vorzügliche
Geſamtleiſtung, die Kiebler mit einem lage
beim halliſchen Publikum populär machen wird.
Bedauerlich bleibt, daß Ernſt Vogler als Wal
ter Harling noch nicht die Partie gefunden hat,die ihn Senſo gut beim Publikum einführen

konnte; immerhin ließen einige Töne aufhorchen.
Entzückend wie immer Marion Kaufmann als
kokette Gräfin. Große Klaſſe auch Robert Jun gk
als Apache; zu ſeinen ſchauſpieleriſchen Qualitäten
fanden ſich im Apachentanz noch brillante tänze-
riſche, wobei ihm Marianne Günther eine aus
gezeichnete Partnerin war. Aus der großen Reihe
der Mitwirkenden ſeien nur noch Otto Grieß
(Sudwig XIV.), Paul Herlt (Kurfürſt), Rudolf
Maſſias (Hofmarſchall) und Otto Tiede-
mann (Küchenchef) ſowie die Damen Anni Col
lini-Senden (Erzieherin), Gaby Jäh
(Blanche) und Käthe Löther (Wirtin) lobend
erwähnt. Heinz Behrens hatte aus Vorhan
denem ein wirkſames Bühnenbild zuſammengeſtellt.

Der ſtarke Beifall deutet auf viele Wieder

holungen. L. S.
Die weltberühmten DonKoſaken ſingen am

Dienstagabend), 8 Uhr, im „Stadtſchützenhaus“.Koerten der Heinrich Höthan und an der Kaſſe



Wie Vorwärts Naundorf Bezirksmeiſter wurde
Naundorf I Beuchlitz l 4:3 (2:2).

Es kam, wie es kommen mußte. Die techniſch
reifere elweiſe zeigte Vorwärts Naundorf;
jedoch mußten ſie alle Regiſter ihres Könnens
rn um gegen den See Spieleifer der Beuch
itzer jungen Mannſchaft ſiegreich beſtehen zu

können. Es war ein vwaſſiges Sprel. 1
ielte einen zu hohen Ball, ſonſt hätte das Re
tat i umgekehrt lauten können. Aufjeden Fall wünſchen wir aber unſerem neuen Be

irksmeiſter bei den weiteren Spielen um die
reismeiſterſchaft viel Glück.

Spielverlauf:
Gleich nach Anfang ſetzte ſich der Beuchlitzer Sturm gut

durch, und bereits in der 5. Minute ſtand die Partie zur
allgemeinen Ueberraſchung 1:0 für Beuchlitz. Nicht lange
währte es und ein zweiter Treffer war der Erfolg der mit
Elan ſpielenden Beuchlitzer Elf. Auf und ab wogte nun der
Kampf. Erſt in der 30. Minute kamen die Naundorfer
durch eine Kombination zum erſten Erfolge. 1:2. Kurz vor
Helbdzeit gelang ihnen durch Stelbſttor der Beuchlitzer auf
dillige Art und Weiſe der Ausgleich.

Nach dem Seitenwechſel
ſetzten wieder beiderſeitige Torbeſuche ein, jedoch wurden alle
Angriffe von den Hintermannſchaften geklärt. Noch war
es nicht entſchieden, wer den Titel Bezirksmeiſter mit nach
Hauſe nahm. Da gelang es dem Halbrechten der Naun
dorfer, durch präziſen Schuß den Führungstreffer zu lan
den. Eine Viertelſtunde ſpäter gelang es dann der Geiſel
talmannſchaft, den Vorſprung durch einen vierten Treffer
zu vergrößern. Zehn Minuten vor Schluß gelang es der
Beuchlitzer Stürmerreihe, den Vorſprung durch einen dritten

Naundorf
y

Tveffer zu verkleinern und nun ſetzte von dieſer Mannſchaft
ein mächtiger Endſpurt ein. S a erfolgte
Da, der Rechtsaußen von Beuchlitz gut aber er
ſchießt tnapp daneden und verhindert ſomit den Ausgleichs
treffer. Somit blieb es bei bem 4:3 für Borwärts Naun
dorf, welche nun ihre faſt dreijährigen Bemühungen endlich
mit Erfolg gekrönt ſteht.

Rahmenſpiele:
Möckerling I Jahn Merſeburg I 3:3 (1:1).
Die Gäſte, unvollſtändig, konnten durch einen

Elfmeter in Führung gehen, während der Platz
beſitzer durch ein ränge vor dem Tore der
Merſeburger den Ausgl buchen konnte. Nach
dem Seitenwechſel ſtand die Partie bald 3:1 für
die Merſeburger. Aber der Neuling der I. e
verſtand es, durch einen zweiten Treffer und ein
Selbſttor der Merſeburger bis zum Schlußpfiff
den Ausgleich herzuſtellen.

Vorwärts Naundorf II Fr. Turner Beuchlitz II
1:2 (1:1).

Hier hatte die e danebengehauen.
Ueberraſchend kamen die chlitzer hier zu einem
verdienten Siege.

Jahn Kayna l Markwerben I 9:3 (4:1).
Die Gäſte hatten einen ſchlechten

feblte es ihnen an dem nötigen n W
S tänden erzielten die Jahn
auf Tor.

„Fichte“ Gräfenhainichen
Bitterfelder Fußballmeiſter

u Gräfenhainichen iſt zum erſtenmal Be
u meiſter des 8. Bezirks geworden. Sie ſchlug

alten Meiſter Petersroda mit 3:0.
Petersroda Il Gräfenhainichen I 0:3 (0:1).

Ecken: 1:13.
Petersroda hatte Anſtoß und legte ſofort eine eifrige

Spielweiſe an den Tag, der ſich Gräfenhainichen ſofort an
paßte. Gräfenhainichen, den Wind im Rücken, drückte ſofort
vor das Tor von Petersroda. Aber Petersroda klärte ſämt
liche Angriffe. Der Kampf ging im flotten Tempo auf und
ab, bis es dem Halblinken der Fichte gelang, das 1. Tor ein
zuſenden. Petersroda verſuchte auszugleichen. Alle Durch
brüche wurden aber von der gut arbeitenden Hintermann-
ſchaft Gräfenhainichens geklärt. Gräfenhainichen ſpielte, um
den Torvorſprung zu erhöhen; oftmals waren Pfoſten oder
Latte die Retter. Einige Edcken verliefen torlos. Mit 1:0
ging es in die Halbzeit.

Nach Seitenwechſel

glaubten alle, das Reſultat würde etwas anders werden.
Petersroda nahm eine Umſtellung vor, es wurde aber rch

micht beſſer im Sturm. Auf Beheiß des Schiedsrkchters
mußte der Mittelſtürmer von Petersroda wegen allzu

en Spielens den Platz verlaſſen. Jetzt ging Gräfen
hainichen zum Endſpurt über und konnte das Reſulkat 10
Minuten vor Schluß auf 2 erhöhen. Die letzte Ecke, die
Gräfenhainichen ſchoß, verwandelte der Torhüter von Peters-
roda zum dritten Tor.
Genoſſen von Petersroda den Platz verlaſſen.
legte eine unnötige Härte ins Spiel.

Gräfenhainichen war die techniſch beſſere Mannſchaft und
konnte verdient gewinnen. Bei etwas mehr Glück hätte das
Reſultat etwas höher lauten können. Der Schiedsrichter war
dem Spiel ein gerechter Leiter.

Auch in der III. Klaſſe konnte ſich Gräfen-
hainichen III über Muldenſtein II mit einem
4:3Sieg die Meiſterſchaft ſichern.

Es mußten nun noch zwei weitere
Petersroda

Muldenſtein II Gräfenhainichen III 423 (3:2).
Hier hat die Vorſchau nicht Recht behalten. Jn

der erſten Halbzeit hatte Muldenſtein etwas m
vom Spiel und konnte mit 3:2 in die Pauſe gehen.
Nach der Pauſe ſpielte Gräfenhainichen mit dem
Winde und es dauerte nicht lange, und der Aus
gleich war da. Eine Viertelſtunde vor Schluß
war es Gräfenhainichen vergönnt, das Siegestor
anzubringen. Einigen Genoſſen von Muldenſtein
wäre zu raten, etwas mehr Diſziplin zu bewahren.

Petersroda Ib Köthen II 4:2 (1:1).
Der Gaſtgeber konnte in dieſem Spiel verdient

gewinnen.

Bitterfeld I Düben I 5:2 (1:1).
Düben als Neuling konnte ſich bis zur Pauſe

behaupten, konnte aber dem Endſpurt des Gaſt
geb xs nicht. ſtand halten. e

Ramſin I Raguhn I 11:0 (3:0).
Die Gäſte aus dem 3. Bezirk mußten eine ziem

lich hohe Niederlage mit nach ſe nehmen.
Raguhn war mit Erſatz erſchienen, der ſich nicht
bewährte.

Holzweißig l Delitzſch I 9:2 (5:2).
Delitzſch entpuppte ſ als eine ſpielſtavke

Mannſchaft, dem der Gaſtgeber nicht ganz ge
wachſen war.

Petersroda II Köthen III 2:2.
Petersroda Alte Herren Köthen A. H. 1:3.
Ramſin II Raguhn II 2:1.

Mansfelder Handball.
Thondorf Hettſtedt B 7:3.
Bornſtedt GroßOerner 3:2.
Molmeck Thondorf 6:1.
Hettſtedt Leopo II B 9:9.

Allgemeine Rundſchau
Jn Wiesbaden trat am Sonnabend der

Bundestag des Teutſchen Fußballbundes Er
on Bedeutung war vor allem eine Er

lärung des Vorſitzenden Linnemann, daß der
Berufsſport im DFB. offiziell eingeführt
werden wird. Jn dieſem Sinne wurde dem Vor
ſtand eine einſtimmige Ermächtigung erteilt.

Sportlerjugendl! Hehtung!
Am Bußtag (16. November

Alles in den „Volkspark“
zur proletarisech. Feierstunde

Fußball: Wacker Halle Sportfreunde
4:1. Favorit Preußen Merſeburg 3:1. Boruſſia
gegen Neumark 2:4. Merſeburg 99 VfL. 0:2.

alle 7

F. u

Halle beſtegt Magdeburg im Handball
Stävtemannſchaf burg Hallſagt e
Jm

a n e enick
terweiſe aus der Zuſammenſtellung anläßl 3
Städteſpiels Staßfurtehe i re ne denke See
mannſchaft ſpielte in einer äußerſt ſpielſtarken
Aufſtellung. 1500 er eine in Anbetracht
des Regens gute Zuſchauerzahl ſahen ein groß

artiges Spiel, bei dem Magdeburg bis Halbgeit
überlegen war. Jn der zweiten Hälfte

hielten ſie dem Druck der Hallenſer nicht ſtand
und mußten im Endſpurt die Führung an
Halle abgeben.

Vorher ſpielten eine Magdeburger Auswahl
mannſchaft der Sportlerinnen gegen Fichte Su
denburg 0:4. Jm Rahmenprogramm fand auch
noch ein Jugendblitzturnier ſtatt, das im End-
ſpiel Fermersleben Buckau, Fermersleben mit
48 als Tuvnierſieger, ſchh.

Lebhafter Serienbetrieb im Handball
Serienſpiele AKlaſſe:

Höhnſtedt 1 Fichte Ammendorf Ib 9:6 (5:2).
H. mit Erſatz für den Mittelſtürmer, war

ets leicht Es war ein ſlottes faires
iel. der Schiri einwa i geleitet

hatte, legten die Gäſte am Schluß Proteſt ein.

Naundorf I Zwintſchöna I 6:6 (3:4).
Dieſes Spiel wurde unter Proteſt ausgetragen,

da der Hüter von Z. in der Städteman t mit
ielte. Bis kurz vor Schluß lagen die Gäſte

mmer mit einem Tore Unterſchied im Vorteil,
konnten jedoch nicht verhindern, daß die Schwarz
Roten bis zum ßpfiff den Ausgleich erzielten.

Fichte Süd I RegattaKlub I 7:4 (5:3).
Die FichteLeute fanden ſich überraſchend ſchnelle und führen nach 9 Klee ſchon 4:0.
nach kamen die KlubLeute mehr auf und konn

ten das Reſultat auf 4:2 abſchwächen. Jetzt ſetzte
beiderſeits eine harte Spielweiſe ein. Dieſes Ver
halten hatte natürlich auch das Spiel ſtark be
e und ſo mußte es vorzeitig abgebrochen

Beuchlitz J Teutſchenthal I 2:10 (1:5).

Während Teu all t t igortg Wo re 3 p. e a
und konnte trotz eifrigen Spielens die hohe Nieder

nicht verhindern. Spiel ruhig und flott.
iri gut.

Serienſpiele B-Klaſſe:
a II Queis I 6:6 (2:6).

intſchönas II. Glf hatte eines derein zu beſtehen. Jn der erſten Halbgeit war

auch Queis ſtets tonangebend. Nach eit aber
wendete ſich das Blatt. Angriff auf Angriff der
Grünhoſen erfolgte und waren zumeiſt auch von
Evfolg gekrönt. Bald war der Ausglei 7ſchaffen. Jedoch zum Siegestreffer reichte es nihi

weyt Höhnſtedt II Stenden I 0:4 (0:0).

Es ein ives Spiel. Dwar in der e durch Werhte
iger Gegner, u aber in dem zweiten SpielabW etwas nach, ſo daß die Steudener den Er

olg ſichern kon nten.

Freundſchaftsſpiele:

gidte Halle II RegattaKlub II 1:8 S
n dem Spiele der I. Manncchaften

wurde hier ein ſtets faires Spiel t. olge
techniſcher und Uebe tteder Klub größtenteils das Sriel in der Hand und
ſiegte nach Belieben.

Fichte Schül. RegattaKlub Schül. 1:5 (1:1).
Höhnſtedt Schül. Stenden Schül. 1:3 (0:1).

Tagung des ATSVB. Vorſtandes
Lage im Bund Spariakiade Vundestag Vundesſeſt

Der Vorſtand des ArbeiterTurn und
bundes verſammelte fich am 16. Oktober in Deiig u einer wichti Der Bericht desv ichtigen Tagung r Berichenden Gellert ſpiegelte naturgemäß
die Not der Zeit wider. Trotzdem iſt es geradezu
erſtaunlich, daß ſich

der Bund in ſeiner Mit h auf faſt
unveränderter lt.

Die Ferrß der Zentralkommiſſion für Sport
und Körperpflege zum Reich skuratorium

r Jugendertüchtigung löſte eine längere Aus-
P aus. Einſtimmig wurde die Srledigung

r Reichskuratoriumsfrage wie durch die
tralkommiſſion geſchehen Ppiligt
Der freiwillige Arbeitsdienſt für

die eigenen Belange der Vereine und unter eige
de eitung ſoll ſoviel wie möglich ausgenutzt

erden.
Der Bundesvorſtand nahm ferner Kenntnis

von einem ruf der re er Sportorganiſation „Kampfgemeinſchaft“, amt-
lich gezeichnet von E. Grube, in dem zur Teil

e an einer Spartakiade in Moskau
aufgefordert wird. Dieſer Aufruf richtet ſich auch
an „alle ſporttreibenden Werktätigen der
und der bürgerlichen Organiſatio-
nen.“ Der Bundesvorſtand bringt die Gemein-
(Waft der GK. mit den bürgerlichen Sportverbän

n zur allgemeinen Kenntnis.
Die Nichtbeteiligung der Bundesmitglieder an
der Spartakiade ergibt ſich daraus von ſelbſt.

Wie nicht anders zu erwarten, ſtand der Be
richt des Geſchäftsführers des Arbeiter
Turnverlages AG., Schubert, im Zei-hen der Wirtſchaftskriſe. Das Geſchäft ſtoct. Daß

ünde

die Not das feſtfundamierte Bundesgeſchäft nichtüttern dann fich. v Wr Leiter der e e ihnen Benedix,
berichtete über die Schultätigkeit, die oider eben
falls eingeſchränkt werden mußte. Eine Herab
un es Bundesbeitrages würde gänzliche

ie der Schule bedeuten. Rund tauſend
Vereine ſind in dieſem Jahre an der Lehrgangs-
tätigkeit beteiligt geweſen. Die Wirkſamkeit der
Schule und ihr Einfluß auf das geſamte techniſche
Bundesleben ſind äußerſt ſegensreich. Auch be
e Organiſationen halten Lehrgänge an

Schule mit größten Erfolgen ab.
Vorausgeſetzt der Zuſtimmung der Kreisver

We lertggung im Februar 1933 wird der nächſte
Bundestag erſt 1934 ſtattfinden. Für das

te Bundesfeſt 1935 haben ſich Magdeburg,
Breslau, 1 und Frankfurt beworben. Ver
handlungen ſollen geführt werden.

Sportamtliche Bekanntmachunven
6. (Fußball.) Du lötzliche Ab ilitz I Gr b et wen Qige

Verein will als Erſatz einſpringen? iele können in Beuch
litz oder auch auf ners ſtattfinden. Beſcheid anh Frauendorf, Holleben (Kreis Merſeburg), Burg 19,

huſtation Schlettau, Strecke Halle-- Eisleben.
Friedemann.

g. S t demmeea T Tat e s ühr: 2 S u
et 14 Uhr: Fréfenden n T-- Brehna I. 13
Reichsdanner Bitte Holzwe II. 11 Uhr: Löbnit IPohriſch i. Adrefſenänderung: Freier W e ch, Grünſtraße 18,

e Otto Krüger.

JAreis Defitasch
Defitzxs c Ftncdt)
Sozialmaßnahmen der Stadt

verwa tung
Beginn des freiwilligen Arbeits-

dienſtes. Am 17. Oktober hat der freiwillige
Arbeitsdienſt der Stadt begonnen. Zunächſt wur
den 50 Arbeitswillige eingeſtellt, davon 15 in der
Verkehrs, 25 in der Anlagen- und 10 in der
Waſſerwerksverwaltung. Es ſind 5300 Tagewerke
vorgeſehen. Die geſamten Koſten betragen 12 250
Mark, wovon das Landesarbeitsamt 9380 Mk., den
Reſt die Stadt trägt. Der Ausbau der
Hindenburg- und Leipziger Straße
iſt an zuſtändiger Stelle genehmigt worden. Der

tadt werden vom Reiche dazu 46 500 Mk. zur
Verfügung geſtellt, das Arebitsamt leiſtet einen
Sibſet von 6000 Mk. Der Magiſtrat hat be-

n, mit Rückſicht auf die umehend die Arbeiten in Angriff zu nehmen. Der
tadt ſind vom Regierungspräſidenten 25 000 Mk.

zur Jnſtand ſetzung von Wohnungen
und 1000 Mk. für die Teilung von Wohnungen

und den Umbau ſonſtiger Räume zur Verfügung
geſtellt worden. Der Magiſtrat hat beſchloſſen,
wegen der r der Mittel ſich mit dem
Hausbeſitzerverein in Verbindung zu ſetzen.

Die Beanſpruchung der Volksküche iſt in letzterZeit de größer geworden.

Vom 3. bis 8. Oktober wurden B. 2563
Literportionen h v das macht durchſchnitt
lich 425 Liter pro Tag. Die Zahl der Wohl
fahrtserwerbsloſen weiſt einen kleinen
Rückgang auf, der durch n der Kampagnein der Zucerfabrik, Neueinſtellungen in der S

koladenfabrik und Aufnahme des freiwilligen Ar
beitsdienſtes ſich noch verſtärken wird. Am 7. Ok-
tober wurden vom Wohlfahrtsamt insgeſamt 1374
Perſonen unterſtützt. Die wöchentli Barauf-
wendung für Wohlfahrtserwerbsloſe betrug 14 000
Mark. Das Wohlfahrtsamt weiſt darauf hin,
daß Berechtigungsſcheine für den Bezug
von verbilligtem Fleiſch (wonatlich
2 Pfund) an Wohlfahrtserwerbsloſe und Fürſorge-
empfänger am 21. Oktober zur Ausgabe gelangen.
Für lin und Sozialrentner ſind ſie bereits aus
gegeben.

500 Prozent Fuſchlag zur
Bürnerſteuer

Magiſtrat lehnt Erhöhung ab.
Gemäß den neueren r Beſtimmungen

müſſen alle die Gemeinden, welche auf Staats
beihilfen infolge ihrer großen Wohlfahrtserwerbs
loſigkeit angewieſen ſind, in kunft einen
ſchlag von 500 Prozent zur Bürgerſteuer erheben.
Das würde für Delitzſch eine nicht unweſentliche

Erhöhung bedeuten, denn die jetzige Bürgerſteuer
beträgt 300 Prozent. Nachdem der Magiſtratſchon früher eine Erhöhung r hate, iſt
er in ſeiner Sitzung vom 13. Oktober auch

gegenüber den neuen geſetzlichen Beſtimmungen
in ſeiner Mehrheit bei ſeinem ablehnenden

Standpunkt geblieben.
Da dadurch jedoch infolge der zwingenden
lichen Beſtimmungen die Möglichkeit beſteht,
die Stadt Delitzſch Staatsbeihilfen in Zukunft
nicht mehr bekommen würde, während ſie bei ihrer
Kaſſenlage aber auf ſolche Staatsbeihilfen ange
wieſen wird wohl damit rechnen ſein, daß
der Regierungspräſident die Erhöhung der Bür-
gerſteuer auf 500 Prozent aus dieſem oben ge
nannten Grund anordnet. Trotz des ablehnenden
Magiſtratsbeſchluſſes iſt alſo mit einer Erhöhung
der Bürgerſteuer durch Anordnung des Regierungs
präſidenten zu rechnen.

Genossin!
Sind Deine Kinder h 7
schon Mitglieder der m
Wenn nicht, Annn zie takkt, 4a8 es 30iatt geschieht

Dummejungenſtreiche. Jn der Nacht vom Frei
tag zum Sonnabend haben junge Leute im Dietze
rn Garten an der Schloßpromenade Unfug ver
übt. Für harmloſen Unfug wird jeder Verſtändnis

S. haben ganzen, aber die
äune verſetzt, ilder verwechſelt, Zaunpfäh'e
rausgeriſſen und Bänke verſetzt.

„Der fliegende Holländer“
Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle.

Im halliſchen Stadttheater ging zeſtern diete Fremdenvor c e neuen Fvinße vor
ſich. r t rung gelangte „Der Fliegende
Holländer“. s Werk gners von dem See
mann, der die Ruhe niſ findet und raſtlos die
Meere befahren muß, bis ihm vielleicht eines
z doch die Erlö J. winkt, hinterließ auch

rn wieder ſtarken Eindruck. Beſonders F

r u Arten deuſes, der ſich zut aufze igte. r augatle alen a VDalant J
Schneider als Erik, Eliſabeth rune-
wald als Senta und Julius Lichtenberg
als Steuermann en ſich durch Spiel und Ge
ſang Irg Beifall verdient.

Haus war gut beſetzt, aber nicht t,
wie man es bei der erſten Fremdenvorſtellung
gern geſehen hätte. Es iſt zu hoffen, daß die
nächſten Fremdenvorſtellungen ausverkaufte Häu
ſer erzielen.

r

Sieger im Handball
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IHarzhurger Stinkhombe ger Nazis und Deutschnaftonalen

Die bewährten Macher von Schmutz und
Verleumdungsfeldzügen in der Deutſchnationalen
Partei haben eine Stinkbombe geladen und

Dieſe Stinkbombe richtet ſich gegen die
rechtmäßig preußiſche Regierung BraunSevering
Hirtſiefer, parteipolitiſch geſehen aber vor allem
en Zentrum und Staatspartei.

er Dreh, der zu dieſer Stinkbombe benutzt
worden iſt, beſteht darin daß reguläre Handlun-

der preußiſchen Regierung und gewiſſe Gean der eelgemt-ſe mit der größten Unver-

frorenheit als korruptive, ja, direkt als kriminelle
Handlungen hingeſtellt werden und daß dieſe Me
thode der Verleumdung unterſtützt wird durch das

Affentheater eines Antrags, den Fi-
nanzminiſter Klepper zu verhaften. Für dieſen
Antrag hat ſich im Landtagsausſchuß eine Mehr
heit aus Deutſchnationalen, Nazis und Kommu-
niſten gefunden. Selbſtverſtändlich ſtellt dieſer
Antrag eine abſolute Ueberſchreitung der Befug-
niſſe des Ausſchuſſes zur Jnſzenierung
eines verlogenen Wahlſchwindels
dar. Aber das iſt ſo klar, daß man ſich darüber
nicht weiter aufzuhalten braucht.

Die deutſchnationalen Fabrikanten der Stink-
bombe haben es ſich im übrigen einfach gemacht
Sie haben befohlen, und gehorſam hat das Fi-
nanzminiſterium unter kommiſſariſcher Führung
eine ſogenannte Unterſuchung eingeleitet, das
heißt, man hat Beamte unter Druck geſetzt und
ausgehorcht und daraufhin einen Bericht zu
ſammengeſtellt, den der Berichterſtatter des Unter
ſuchungsausſchuſſes ohne weiteres als abſolute
Wahrheit hinſtellt. Feiner Unterſuchungsausſchuß,
der von anderen eine Unterſuchung anſtellen läßt,

die abſolut h und ſie dann ſofort in der ichkeit plakatiert. Das iſt eine
Form der 5ffentlichen Ver leumdung
unter Mißbrauch des Parlaments.

Wenn die deutſchnationalen Stink-
bombenfabrikanten das Ergebnis dieſer famoſen
Unterſuchung des Finanzminiſteriums für ſo außer
ordentlich ſenſationell und belaſtend für der
Finanzminiſter Klepper anſehen, daß ſie die Akten
der Staatsanwaltſchaft zuleiten wollen, ſo kann
man nur fragen: Warum hat dies das Finanz-
miniſterium nicht von ſich aus getan? Wenn die
deutſchnationalen Skandalmacher recht hätten
dann hätte ſich das Finanzminiſterium damit j
geradezu der Begünſtigung ſchuldig ge
macht!

Aber ſo ernſthaft und juriſtiſch darf man die
Affentheater gar nicht anſehen, Es handelt ſich
um einen dreiſten Wahlſchwindel zu-
gunſten der Deutſchnationalen, die
im Wahlkampf mit ihren wirklichen reaktionären
Zielen nicht aufzutreten wagen. Und ſiehe da!
Bei dieſem Wahlſchwindel, der ſich, parteipolitiſch
geſehen, in erſter Linie gegen das richtet,
haben die Deutſchnationalen Bundesgenoſſen ge
funden, ausgerechnet beiden National-
ſo zialiſten, die ſich bisher in Preußen als
neue Bundesgenoſſen des Zentrums aufgeſpielt
hatten. Die feindlichen Brüder von Harzburg, die
ſich mit Stuhlbeinen verprügeln und mit Meſſer
ſtichen und Piſtolenſchüſſen bedenken, haben ſich
hier zu einem gemeinſamen Stinkangriff gefunden.
Der Berichterſtatter des Ausſchuſſes, der mora
liſche Entrüſtung markierte, als er die ſogenannten
Enthüllungen vortrug, war ausgerechnet der
Deutſchnationale Lothar Steuer! Erſt
vor kurzem haben ihn die Nationalſozialiſten

einen dreckigen Judenjungen genannt,
aber jetzt ſind ſie ein Herz und eine Seele mit ihm,
wenn es gilt, einen übelduftenden Gasangriff ab
zublaſen. „Doch wenn wir im Schmutz
uns fanden, dann verſtanden wir
uns gleich!“

Soweit in dieſen ſogenannten Enthüllungen
der Preußenregierung vorgeworfen wird, daß
ſie auf die öffentliche Meinung Einfluß genom
men habe, ſo können wir nur unſer Bedauern
ausſprechen, daß nicht noch viel ſtärker
dafür geſorgt worden iſt, daß die für
das Volk ſegensreichen Taten der Preußenregie-
rung dem Volke auch zum Bewußtſein gebracht
vorden ſind! Das Kabinett der Barone iſt in
)ieſer Hinſicht weit weniger zurückhaltend. Allein
der parteipolitiſche Mißbrauch des
Rundfunks ſtellt alles in den Schatten, was
auf dem Gebiete der Einflußnahme auf die
jffentliche Meinung vor dem Kabinett der Ba
rone dageweſen iſt.

Jm übrigen: Es iſt noch nicht lange her, daß
Herr Göring von der ſabventionierten
Regierungsprefſe geſprochen hat. Damit
meinte er eine Preſſe, die deutſchnationale Politik
betreibt. Erſt vor kurzem hat die „Rheiniſch
Weſtfäliſche Zeitung“ eine außerordent
liche Zuwendung erhalten und hat zur gleichen
Zeit ihren Kurs von den Nazis weg zum Kabinett
der Barone hingedreht. Wie ſteht es im übrigen
mit den Reichsbahnabonnements der „Deut-
ſchen Allgemeinen Zeitung“?

Die deutſchnationalen, nationalſozialiſtiſchen
Stinktöpfe werden in der Oeffentlichkeit nicht den
mindeſten Eindruck machen. Die Fabrikanten
ſind hinlänglich bekannt, die Methode ebenſo und
die Glaubwürdigkeit erſt recht!

Kontingentierung und Bankenpolitik
Verzögerungstaktik der Papen Regierung

Eigener Bericht
Das Reichskabinett hätte Ende der verfloſſenen

Woche über zwei wichtige Dinge, in der Kon
tiagentierungsfrage und in der Frage
der Bankenpolitik, eine Entkſcheidung
treffen müſſen. Die von Papen, die
für ſich in Anſpruch nimmk, die erſte Regierung
zu ſein, „die nicht redet, ſondern wen ut“, hat es

veriagt worden. Die Regierung von Papen iſt
dringlichen r i aus dem Wege ge
r das Wahlwekter nicht zu ge

Soweit die Kontingentierungspoli-
tik in Frage kommt, rechnet man damit, daß die
ſogenannte Tomatenkommiſſion Wochen braucht,
um den Schmerzensweg von Rom über Paris
nach Kopenhagen zurückzulegen. Die Kommiſſion
wird alſo kurz vor den Wahlen in Berlin ein
treffen und dann wird man ſich den Schaden
einmal bei, Licht betrachten müſſen. Nach halb
amtlichen Meldungen ſcheint man wieder einmal
Hoffnung zu hegen, die Verhandlungen mit Jtalien
in Kürze abſchließen zu können. Man muß dieſe
Meldungen als Stimmungsmache be-
zeichnen; denn in Wirklichkeit ſind die deutſch
italieniſchen Verhandlungen auch in den letzten
Tagen nicht vom Fleck gekommen. Selbſt dort,
wo die Dinge verhältnismäßig einfach liegen, bei
dem Deviſenabkommen, iſt kein Fort
ſchritt und keine Ausſicht auf Abſchluß zu ver
zeichnen. Dabei ſcheint man auf deutſcher Seite
bereit zu ſein, Jtalien entſprechende „Kompenſa
tionen zu gewähren, wenn es auf die deutſchen
Kontingentierungswünſche auch nur halbwegs ein
geht. Die Schwierigkeiten, die ſich bei den Ver
handlungen in Rom zeigen, müßten auch der
deutſchen Regierung die Unmöglichkeit ihrer Kon
tingentierungspolitik bewieſen haben.

Jn dieſem Zuſammenhang wird man Gerüchte
regiſtrieren müſſen, wonach im Kabinett die Nei
gung gewachſen iſt, das Kontingentierungsaben-
teuer irgendwie zu liquidieren. Die agrari-
ſchen Organifationen dürften dabei keine
großen Schwierigkeiten machen. Die neue
Subvention für die Landwirtſchaft
(die Sanierung der landwirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften und die Auslieferung der Preußenkaſſe
an die großagrariſchen Organiſationen), die dem
Reich rund 300 Millionen Mark koſten
wird, hat das Kabinett Ende der verfloſſenen
Woche unter Dach und Fach gebracht. Damit
dürften die agrariſchen Organiſationen bis zum
Wahltage Ruhe halten. Auch in der Frage der
Kontingentierung. Das ganze Spiel ginge ſo auf
Koſten des deutſchen Gartenbaus,
der wieder einmal, gegen ſeine eigenen Jntereſſen,
die neue Reichsſubvention für die Agrarier
ſicherte.

Jn der Bankenpolitik hat man den
Plan, den früheren Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht zum Reichskommiſſar zu machen, fallen
gelaſſen. Jm übrigen iſt nichts getan, um das
Problem der ſubventionierten Jnduſtriegeſellſchaf
ten und Banken auch nur einer Zwiſchenlöſung
entgegen zu führen. Der allgemeinen For
derung der deutſchen Oeffentlichkeit nach einer

e gen dicht zu entſcheiden. Diee ää e zu den Wahlen am 6. November

guteil wird.

genügenden Bankenkontrolle iſt die Regie
rung Papen ausgewichen. Ueber die Beſchlüſſe
des Reichskabinetts heißt es nur, daß man den
Banken Anweiſung geben will, den Mittel
ſtandskredit, den kleinen Kredit, mehr zu
pflegen. Das iſt eine Forderung, die von ſozial

rn

500 000 wandern durch Deutſchland

Jn Deutſchland wandern, wie auf
der Tagung des Herbergsverbandes feſt
geſtellt wurde, jährlich etwa 500
Männer und 12000 Frauen ausallen Berufen, Ständen und Schichten.
Für dieſe Wanderer ſtehen etwa 2000
Betten in 34 „Herbergen zur Heimat“ zur
Verfügung. Jm Jahre 1931 wurden dieſe
von zuſammen Gäſten in 464 215
Schlafnächten benutzt. Unter dieſen Gäſten
waren 209 Jugendliche unter 16 Jahren
und 6700 Jugendliche von 16 bis 18
Jahren.
Mieter und Wahlen
Der Reichsbund deutſcher Mieter ruft

Die „Allgemeine Deutſche Mieter-
Zeitung beſchäftigt ſich mit den bevorſtehenden
Reichstagswahlen und ermahnt die Mieter, im
eigenſten Intereſſe am 6. November zur
Wahl zu gehen Es ſollte ganz ſelbſtverſtänd
lich ſein, daß die Mieter am 6. November nur
die ſozialdemokratiſche Liſte wäh-
len. Eine andere Partei kommt für die Mieter
nicht in Frage.

Die beſte Begründung dafür gibt die „Allge
meine Deutſche Mieter-Zeitung', indem ſie
ſchreibt, daß ein Eintreten der Mieter „für haus
beſitzerfreundliche Parteien nichts anderes iſt als
Selbſtmord. Der letztvergangene Reichstag hat in
ſeiner für jede geſunde Mehrheitsbildung unmög-

lichen die Minderung derVolksrechte durch Stärkung der Diktakurgelüſte
in außerordentlich hervorragendem Maße geför
dert; ſich darüber zu beklagen, hat aber nur de
ein Recht, der im wohlverſtandenen Intereſſ
der notleidenden Volksſchichten ſeine Stimme fü
eine Partei des ſozialen Fort
ſchritts abgegeben hat. Zeigt die Reichstags
wahl vom 6. November nicht ein weſentlich
anderes Bild als diejenige vom 31. Juli 1032
werden alſo die mieterfreundlichen Linksparteien
nicht ganz erheblich geſtärkt, ſo ſind die Aus
ſichten auf eine Rückkehr zu parlamentariſcher
Zuſtänden, die Ausſichten auf eine Mit wir
kung der breiten Schichten der
arbeitenden Bevölkerung an einer
ſogialen Ausgeſtaltung der Reichs
geſetzgebung auf ein Mindeſtmaß
herabgedrückt Dann droht die ckkehr
zu dem Syſtem der „Wohltaten von oben“,
ſtatt daß uns ein Ausbau der ſozialen Rechte

Dann wird die geſamte Staats
macht unter Ausſchaltung der Vertretung

demokratiſcher Seite immer wieder erhoben worden

iſt. Hoffentlich bleibt die Stellungnahme des
Reichskabinetts nicht nur Wahlmache; hoffentlich
kommen wir zu einer beſſeren Kreditleiſtung zu
gunſten der kleinen und mittleren Jnduſtrie, des
Gewerbes und des Handels.

des Volkes, von denen nach der Weimarer
Verfaſſung alle Staatsmacht ausgehen ſoll
auf abſehbare Zeit in den Händen derer liegen,
die den Obrigkeitsſtaat bis zum Rovem-
ber 1918 geführt haben. Mieter und Mieterinnen!
Entſcheidet! Wieder iſt euer Schickſal in eure
Hand gegeben! Die ſchärfſte Waffe im inner-
politiſchen Leben eines demokratiſchen Staates iſt
und bleibt der Stimmzettell“

Fünf Menſchen niedergeſtochen
Eigener Bericht

Hagen, 15. Oktober.

niedergeſtochen
RNeffe, die die Skreilenden
Schließlich ging der Friſeur gegen

Straßenpaſſanten vor, von denen ſo
verlehte, daß der Tod auf der Stelle eintral. Der
Friſeur ergriff dann die Flucht, ſtellt ſich jedoch
in der Nacht zum Sonnabend der Polizel, die ihn
heute Vormillag von Hagen nach Leimalhe zu
rücktransporkierte.

Gekränkte Augen
Vom Gericht in Boſton wurde eine Ehe

24 Stunden nach der Hochzeit geſchieden: die Ehe
frau entdeckte auf der Bruſt ihres Mannes das
eintätowierte Bild einer fremden Frau, darunter
zwei pfeildurchkreuzte Herzen. Das Gericht er-
klärte, daß der Ehefrau nicht zugemutet werden
könne, ſtändig das Bild einer „Vorgängerin“ vor
Augen zu haben

Die Todespyramide
Der amerikaniſche Bergſteiger Herron iſt von

er großen GizehPyramide bei Kairo abgeſtürzt
r verunglückte tödlich. Herron hatte als Mitglied
ver deutſch- amerikaniſchen Himalaya- Expedition
eren vor dem Ziel abgebrochene Nanga-Parbat
Zeſteigung mitgemacht. Er war auf der Rückre
Kairo wollte er ſich einen Tag aufhalter

Gnade für den Hund
Ein Hundebeſitzer aus Birmingham wurde von

er Polizei aufgefordert, ſeinen Hund, der kürzlich
inem Briefträger eine Bißverletzung beibrachte,
zu töten. Verzweifelt kämpft der Hundebeſitzer
um ſein Tier: er zieht von Lokal zu Lokal und
ſammelt Unterſchriften für ein „Gnadengeſuch“
2000 hat er ſchon zuſammen.

Jubiläum der Kultur
Die Berliner Stadtbibliothek Beſtand: 250 000

Bände feiert ihr 25jähriges Beſtehen.

GScheidungsſieber
Aufdeckung eines ungeheuren Beiruges

in Montevideo

Eigener Bericht
Buenos Aires, Mitte Oktober.

Die Carreradampfer, die den Verkehr zwiſchen
Buenos Aires und der benachbarten uruguayiſchen
Hauptſtadt Montevideo vermitteln, tragen im
Volksmund den Beinamen „Scheidungsdampfer“
oder „Heiratsdampfer“. Daß im liberalen Monte
video (im Gegenſatz zu Buenos Aires) leicht ge
ſchieden wird, veranlaßt nämlich alljährlich zahl
reiche Perſonen, denen die Ehe zur Hölle ge
worden iſt, ſich am jenſeitigen Ufer des Rio de
La Plata der geſetzlichen Ketten zu entledigen, die
ihnen das Leben zur Qual machen.

Eine Induſtrie blüht auf
Geriebene Perſonen haben es aber nun ver

ſtanden, aus reichlich vorhandenem Eheſcheidungs-

bedürfnis Kapital zu ſchlagen. Es war nämlich
in der letzten Zeit gar nicht mehr nötig, ſich per
ſönlich nach Mondevideo zu begeben, um raſch
und ſchmerzlos geſchieden zu werden voraus
geſetzt, daß man über genügend Geldmittel ver
fügte. Hatte einer Geld, ſo brauchte er nur einen
beſtimmten Betrag an eine beſtimmte Adreſſe in
Montevideo zu übermitteln, um nach kurzer Zeit
die Eheſcheidungsbeſcheinigung und, wenn ge
wünſcht, auch die Beſcheinigung des Eingangs
der neuen Ehe, von der er ſich mehr Glück als
von der erſten verſprach, poſtwendend zu er-
halten. Es wurde geſchieden und wieder geheiratet,
ohne daß diejenigen, die es in erſter Linie an
ging, ſich die Unkoſten der Ueberfahrt auf dem
Carreradampfer zu machen brauchten. Dieſe
Speſen ſteckte dafür der „legale“ Vertreter in
Montevideo ein.

Die Dame aus Roſario
Es war nicht die fleißig am La Plata

n Sonne, ſondern ein argentiniſcher
nwalt, der den Schwindel an den Tag

brachte: die Scheidungsſchieber konnten dingfeſt
gemacht werden, ſie ſehen ihrer Beſtrafung ent
gegen.

Eine Dame aus Roſario, Gattin eines wohl
habenden Kaufmannes, war in Montevideo ge
ſchieden worden, ohne daß ſie eine blaſſe Ahnung
davon hatte und ohne daß ſie überhaupt in
Montevideo war. Indes geht aber aus den Akten
der Eheſcheidung hervor, daß dieſe „geſchiedene
Frau“ bei allen Verhandlungen vor dem urugua-
y hen Gericht in Montevideo vertreten war. Der
argentiniſche Rechtsvertreter dieſer „Geſchiedenen“

ſich nun ſelbſt nach Montevideg und es
war ihm ſehr leicht, nachzuweiſen, was für ein
ungeheurer Betrug mit ſeiner Mandantin und
mit vielen tauſend anderen Perſonen vor der
uruguayiſchen Juſtiz mit Hilfe betrügeriſcher
Ausſagen, die von gekauften falſchen Zeugen ge
macht wurden verübt worden iſt. Geſchiedene
Perſonen, die ſich auf Grund eines betrügeriſchen
Verfahrens wieder verheiratet haben, gelten nach
argentiniſchem Geſetz als nicht verheiratet,
ihre Kinder ſind nach dem Geſetz unehelich und
es wird langwieriger Schritte bedürfen, um hier
wieder legale Zuſtände zu ſchaffen.

Die beiden Hauptſcheider

Die von den Mitgliedern des Oberſten urugua
yiſchen Gerichtshofs geleitete Unterſuchung hat er
geben, daß ſich vor dem Bezirksgericht, das der
Leitung eines gewiſſen Dr. Moreno unterſtand,
die beiden „Hauptſcheider“ Denot und Tepxeira
eines außerordentlichen Wohlwollens erfreuten.
Jhre Dreiſtigkeit ging ſo weit, daß ſie im Moreno
ſchen Bezirksgericht ihr eigenes Büro unterhielten.
Einer vertrat den klagenden Teil bei der Schei
dung, der andere den Teil. Die Ge

geſtellten gehorchten den Weiſungen dieſer
beiden Betrüger, als ob ſie in ihrer Hörigkeit
ſtänden. Eine ſtattliche Zahl von Berufszeugen
war angeſtellt, die wahrſcheinlich ein feſtes monat
liches Gehalt bezogen. An einem Tage wurde
jede „beſtellte“ Ehe geſchieden, wurden die Koſten
eingeſtrichen, wurden die auf Scheidung warten
den Perſonen amtlich benachrichtigt es ging
alles wie am Schnürchen!! Jm Zivilregiſter der
fünften Sektion wurde die Komödie mit etwas
vertauſchten Rollen wiederholt. Dort vertraten die
beiden Haupträdelsführer die nun ſchon geſchie-
denen Perſonen und erledigten die neue Heirat.

„Treulos verlaſſene Frau
Denot und Texeira haben die doppeite falſche

Rolle geſpielt. Perſonen aus Argentinien erſt
ſcheiden zu laſſen und dann wieder zu verheiraten.
Sie verfügten über einen Stab von Männern und
Frauen, die ihnen für jede gewünſchte Zeugen
rusſage gegen klingenden Lohn zur Verfügung
ſtanden. Es traten Frauen vor Gericht auf, die
die Rolle der Betrogenen oder der treulos Ver
(aſſenen herzzerreißend ſpielten, während ſie n
Wirklichkeit nur im Auftrag ihrer Arbeitgeber de
jeweils dienliche Rolle markierten. Man ließ auch
Akten aus Buenos Aires kommen und ſandte ſie
wieder zurück, alles nur um einen formalen vnd
(egalen Weg vorzutäuſchen. Natürlich donnte dieſer
Betrug nur glatt gelingen, weil ſich zahlreiche
Perſonen der Juſtizverwaltung blind ſtellten ine
Scheidung, deren geſetzliche Erledigung ſonſ etwa
18 Monate dauerie, wurde in 23 Tagen durch
eführt. Verſchiedentlich ſind ſogar Gerichtsangeſeun natütlich unter falſchem Ramen ols

Zeugen in Eheſcheidungsſachen aufgetreten. K.
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geweigert, ſei dann aber mitgega m nem e von Döllnitz nach Bu e
habe Maye, der ſein Fahrrad oben habe, ſtark
getaumelt und öfters a en. genommen zu

S. er zu i a Die Obduktion hat vier Schußverletzungen ern n c. ben die ſämtlich bis auf eine/ die ſich im Ralenen m usdruck fehr erregt r r habe befand, im Rücken lagen. Zauſch iſt der Staats

ihn, Zauſch, einmal mit der Hand ins Geſicht anwaltſchaft zugeführt worden.

800 Prozent Bürgerſteuer.
Könnern. Der Magiſtrat nach eingehendeBeratung die de khne r Kaledderjahr

1933 auf 800 t Es wird dannjeder, der bis ewnen hat, für 193348 We dte e n müſſen. Für die Zeit
n 1. Oktober bis 31. Dezember 1932 ſind monat-

lich 2,25 Mk. Bürgerſteuer zu zahlen. Das
iſt die Politik der PapenBarone. Erſt a man
die Bürgerſteuer fallen und führt die Arbeiteloſen-
hilfe ein, um ſpäter die Bürgerſteuer den Ge
meinden aufzuzwingen. Erſt kleine, dann fordert Die erſte Sitzung des Winterhilfeausſchuſſes

r iſt nun auch die Rendanten- meiſter wie aus ſtädtiſchen Mitteln 1500
ſtelle der Käämmereikaſſe wieder beſetzt, und zwar ges glich 4 k. aus dem vorigen Jahre zur emit einem a gungsanwärter. mit iſt ein erfügung Tinten Die von der Arbeitgeber- die Kreisſtraße

Streitfall aus

See ausgab und Forderungen S die

K t weg. nda ondere amtätigte di re viele Ein
alle Ansſteller hatten einen zufrieden

mſatz.

Grödigz b. Rieſa, 17. Oktober.

re a r nachmittags unterUeberfahrt nachc e s Autounglück. Als der Füh-
bie ein u der r er

s ller deütterungen im ſtädtiſchen Etat ahen ſah, uſe re e ber die ver
e e aus ver ſagte. De Arte warde don der Magine en

icht der Bürgerſtener nd einige Meter witgeſchleiſt. wobei vom An
graphenmaſte eung anerlannt wer n S h ünden r

tot, der andere wurde

wenn eine weitere ung der Werkspre e Auto Luſang z der Jnſaſſen war ſofort
Licht und K owie Gas und Wat R gert e u ſſer

end der Magiſtrat ng erſchien eine
Kommiſſion der RGO. die als zentrale Streik Lauchhammer. Keine Ferienverlänge-

Strei- run n Mitteilung Freie regegiſtrat abge der Kreisarzt am Freitag zur Unter
man von den Gemeinden die Erhebung von Un- fand Freitag nachmittag im Stadtverordneten kenden vom ſtädtiſchen Fürſorgeamt vorbrachte. ung

ſummen. h ſtatt. Zunächſt teilte der Erſte *1 lehnt.

Niſchau iſt dur fern des Regieru J müſſen als ſehr dürftig bezeichnet werden. Langenreichendach heim vom e
eben auf Grund der Beſchwerde des Die Jnnungen haben bisher überhaupt noch bis auf weiteres fü Verkehr geſperrt. t r u

mdH.,noſſen Schlüter wieder entlaſſen

VereinsKalender
der Ortsveremne der SPD.,
jozialiſtiſchen Frauen W
Jugend gruppen im
Halle Merſeburg Begzrrks
c Halle S., Harz
-44, Hofgeb. 9 r
Fernruf 31089 und
Ortsſekretariat Halle

keine Stellungnahme bekanntgegeben.

w. Dienstag, den 18. Ok
tober, 20 Uhr, in der Küche, Stern-

Kraße 8: Verſammlung.

Aus dem vbezrek.
Torgan. Dienstag, den 18. Oktober.

20 Uhr, bei Lieſegang: Konferenz aller
zur Eiſernen Front gehörenden Orga
niſationen. Parteiſekretär Fraenkel
wird über „Die Aufgaben des Wahl
kampfes im Kreiſe Torgau“ referieren.
Keine Organiſation darf fehlen!

Kann Aet2uhe e
a L

Ortsverein Halle.
Jeden Dienstag, pünktlich 20 Uhr,

Hallenturnen in der Turnhalle der
Talamtſchule. (Eingang Oleariusſtr.)

Jungbanner. Turnen am Diens
tag für Jungba iſt Pflichtabend.

was soll der Junge, was
das Mädel anzlehen? Ge-
rade heute, wo jede Mut-
ter besonders rechnen
mus, erweist sich Sleyle-
Cleidung duroh ihre prak-
tischen und gesundheit-
fſiohen Vorzüge sowie die
fast undegrenzte Lobens-
dauer als die zweckmäbsig-
ste und dilligste. Repara-
turen und Verlängerungen

durch die Fabrik.

2. Abteilung. Mittwoch, den 19. Ok
tober, 20 Uhr, im „vVolkspark“,
Zimmer 7: Verſammlung. Vortrag
des Genoſſen Stengel über ſeine Er
lebniſſe in Sowjetrußland. Alle Kame
raden und der Abteilung angeſchloſſene
Hammerſchaftler ſind nebſt ihren An
gehörigen eingeladen. Gäſte will
kommen.

vohenzolern Rerſedurg

Jeden Montag:
Schlachtefeſt.
Zine u c nachm.Sortener rSopder ängeboi

Solange die Vorräte reoiehben,

unubertroffen in Qualität
und Preiswurdigkoeit.

Daher empfehlen wir zum
Schulonfong Nicht

Bedauer in findet e Langenret ch ſtatt.
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mwir bringen Jßnen

Das Interessanteste
Vnd Aktuellste

Auf allen Gebieten der Mode

Große

Modenscau
Pienstag, 78. Okt., in der

Scaueufschiluss
4 Vkr und 8 Uhr

S. WEISS zeigen neueste
Herren-Moden!

Oeffentliche Steuermahnung.

zur Handwerkskammer für 1982 ſowie der am 10. Oktober pran)
auf Grund der öffentlichen Aufforderung fällig geweſenen hardt

Rate der Bürgerſteuer 1982 und der t mann
welche die n r z tgedenen nen von ihren mern einzubehalten Saudaden, erinnert. Für verſpätete Zahiungen ſind Verzuge- Adolf Wieber, Erich Mar
zuſchläge von 1 Prozent des Rückſtandes für jeden ange n Frey
fangenen halben Monat bzw. Verzugszinſen zu entrichten.

geſtundete Rückſtände werden durch Zwangsvoll
ſtreckung gedührenpflichtig eingezogen. Mahnzettel we
nicht zugeſandt.

Halle, den 17. Oktober 1982.

euerkarten ange yoſttionen von

Der Magiſtrat. riwten, Wetter.

S le hier anweſend get keinerlei Anordnung auf
e getroffen. Der UnterrichtWegen Brückenumbau wird ſeeg r am Dienstag, 18. Oftohbor.

ehng Eqhildan V Kilo
r Welt geſchafft worden. Herr verelnkann bisher aufgebrachten Spenden meter 5,2 bis 7,5 von Kreuzung die Serantwortich Polittik, Feuilleton und Provinz. eret

für Lokales und Köommunalpolittk: Gotilied Kaſpa

Halle, 22 le

TT7]7 on o Dolth 5a Provinz Sachsen, Angerstrabe 4
sendet Ihnen nur allerbeste
streng re el le Qualitäten

Bettfedeorn bedeutend billiger zu Fabrikpreisen:

Ferner primo A. IPräfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und FProi-li umsonst and portofrei

4 e O G P A P F.
22277

6.15: Funkgymnaſtik. 6.35. Frühn 0.40: Schulfunk. rächen einem und einem Engländer.
Schallplattenkonzert. 12.00: Austen Opern. (Schallplatten.) 13.00:. Nachrichten

Wetter und Zeit. 13.15: Aus dem Norden.
(Schallplatten.) 14.00: Streitfälle a e Arſeit Zyerſgerungeget bert W LeipW Die Völ a am i n13. Liten r Woerner, wig 16.30: Nach

18.00. E ſche Fr in de Wie suropäiſche Frauen in der Wüſte ma
an m Wien. 18.30: Franzöſiſch 18.50:

dige avAdolfTagung. Dr.i umente aus der Zeitder n 1930. r ſcheinbar ein Ju
rvantes „Don uichote“ 2000:gendbuGrundvermögen, Hauszinsſteuern und ſonſtige Haus Der diente in der Klemme“. Jnterme,

abdgaben für Oktober C die Hundeſteuern für Oltoder-- n 2 Akten von Domenico Cimaroſa 22.05: Nach
Dezembe Oktober, die ldee e n ehe e e eber 1932 fällig. Ferner wird an die Zahlung der Beiträge e d itwirkende: Elfriede irte (Sorma Thümmel (Klavier), Arthur Bohn

ioli 7 Richard Lindner (Viola) Hergen ſämtlich aus Halle Kom
arl Kreußler, Alfred g. Hans

re nkgymnaſtik. 6.30. Wetter.Anſchlehend b e e rt. 10.00: Nach
end: Erinneru z

an eine Zeit. (Schall atten Danaknahenanzüee
und

ädchenkleicer
für jedes Alter
in sehr großer Auswoeh

echte re

Il
Lederwarenfabriknur Röber, Halberſtadt (113) Gleim

a. Krankenh.e

August Bebel-
Aus
meinem
Cebemn!
Alle dvoi Teile in einem Band
gebunden.

Die Jreaue
un er
Jndilzamsaoggs do.

i 3,90
Halle a. S., Gr. Mirkerstrabeo 6.

eerkrdt n z. r

l

in Halle (Rorden und Ofſten)
die Ach empfehlen.

h Wittetindſtraße 12Bierhans Bernbu Str.„Harden S Hardenbergt raße

e 36 rt), Re rer
Trothaer 7 1eben Straſ

burger ehe 9
r ſtr. 19 (Emm er

ba Suche 42

e eJede Zeile ioſtet monatlich I Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezog

Wetter. fhgt a t 14.00: Verdi. (Scha
S 15.00: Der Haifi u die verſchollenen

inder. Lore von Reckli uſen. 15.30: Wetter,
Börſe. 15.45: Künſtle ndarbeiten: Ge
häkelte und geſtrickte Ha en. 16.30: Nach-mittagskonzert. 17.30: Tier n Umwelt

Greifswald. 18.00: Heutige Muſikpädag A.Ebel. 18.30: des internationalen, ger

r es. at Demuth. 18.55: Wetter.9.00: u alkoholfreien mS Stud. ir Merbitz. 19.30: Aktuelles 20.00:
„Der Jntendant in der Klemme“. 22.00: Wetter,Pachri ten, Sport. Anſchließend bis 24 00: Nord
mark Konzert.

Famiſten-Rachrichter

Halle Minna Theor Borgmann. m G nna Schreiber.
othenburg (Saale): Otto Langrock Kripdider Uligſch. Z. ä

va Gürgen angerhauſen: Rudolf Ze
weger.

n
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